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Ne rz W eü b m ch Ä » n f Kck ^

Wch emee Sfieuftde
Wildes SSbewaffrkni« Ensland und den USA

Berlin , 14. März.
In ohnmächtiger Wut über die fortgesetzten

schweren Schläge , die die USA von seiten
Deutschlands, Japans und Italiens einstecken
muß, versuchen die Kriegshetzer im Weitzen
Hause jetzt , dem durch den Verlauf des Krieges
bereits stark beunruhigten nordamerikanischen
Bolle das Trugbild einer gewältigen mili¬
tärischen Aktivität der Vereinigten Staaten
vorzugaukeln.

In diesem Sinne ist die höchst verwunderliche
Äußerung des Unterstaatssekretärs im USA-
Kriegsminksterium, Patterson , zu verstehen, der
vor den Arbeitern der nordamerikanischdn
Rüstungsindustrie einer Reutermeldung aus.
Washington zufolge u. a . erklärte:

„Die nordamrrikanische Marine und die
Armee bereiten sich vor, den Krieg in Feindes¬
land hineinzutragen. Ich kann Euch nicht sagen,
wo dies sein wird. Der Feind wird es zuerst
merken. Mit anderen Worten , denkt daran,
daß die USA iy der Offensive sind und daß
unser Motto „Angriff" heißt."

Aehnlich äußerte sich im englischen Unterhause
der frühere Admiral Sir Roger Keyes mit
den Worten:

„Cs ist wirklich die höchste Zeit, daß die Flotte
eine wilde , erbitterte, draufgängerische Aktion
unternimmt. Die Admiralität braucht An-
Wsgeist ."

Das ist leichter gesagt als getan ! Wo soll

Stunden auf dem europäischenFestland : Sollte
das vielleicht ein Probieren sein ? Sie können
ja versuchen , einen der Flügel der europäischen
Front der Achsenmächte im Norden oder Süden
zu zertrümmern, um eine unmittelbare Ver¬
bindung mit den Sowjets herzustellen. Uns
können solche Experimente recht sein . Wir
werden der britischen Flotte , wo es auch sei,
einen warmen Empfang bereiten. Nur zu ! Der
Durchbruch einer Kampfgruppe der deutschen
Kriegsmarine durch den Kanal, vorbei an der
Haustür der britischen Admiralität , hat den
Beweis erbracht, daß Schlachtschissoperätionen
auch in diesen engen Gewässern möglich sind,
aber Mr . Alexander meinte resigniert: „Die'
Manöverterfähigkeit von angreifenden Kriegs¬
schiffen in solch engen Gebieten ist sehr ein¬
geschränkt !"

So wird der Ruf jenes pensionierten bri¬
tischen Admirals ungehört verhallen.

Er gab zwar die Stimme des englischen
Volkes wieder, das noch in der Tradition bri¬
tischer Seekriege und Seeschlachten lebt, aber
zu einer „wilden und draufgängerischenAktion"
findet die britische Kriegsflotte keine Ge¬
legenheit.

MO nicht gelernt!
Die Flakgranate im Newyorker Wolkenkratzer

Stockholm, 14. März.
Die Neyorker Flak veranstaltete am Freitag

kratzers „Equitable Building "
, der beschädigt

wurde. Dieser Vorfall setzte die Stadt in
Schrecken und im Nu waren Gerüchte im Um¬
lauf , ein U-Boot habe geschossen.

Der East River ist ein etwa 30 Kilometer
langer Flußarm , der den Newyorker Stadtteil

tenn die britische Flotte eine
"

solche „wilde, ein Uebungsschießen, das die Stadt in Schrecken
draufgängerische Aktion" unternehmen? In versetzte . Es wurden - nach einem Newyorker
Norwegen ? Oder soll die Aktion im Mittelmeer Bericht nur acht Granaten abgefeuert, von denen,
ßuten? Auf dem Balkan« Die -Sowjets ver- die meisten in den East River sielen. Eine
l»ngen von ihren plutokratischen Verbündeten Gxanate traf das 38. Stockwerk des Wolken-
einen Durchbruch durch die Dardanellen und die
« reilegung dieses Seeweges für Hilsstrans-
porte über das Schwarze Meer! Oder an der
Atlantischen Küste ? Die Briten haben dieser

einmal , wie der Wehrmachtberichtmeldete,
^nige Fallschirmjäger an der Kanalküste des .— - -- - -
Kontinents gelandet. Sie waren nur ein Paar Manhattan von Long Island trennt.

Neue SsSM-Mgrige ««! der Keim
vom 6. bis 12. März 269 Flugzeuge im Skier, ghgeWMe«

Aus dem Führerhauptquartier , 14 . März . überhaupt nicht aus. Da man den australischen,
DasObeikvmv, »ns,n südafrikanischenund neuseeländischenFliegern

>.
der Wehrmachtgibt bekannt. ^ hr traue , ließe man sie nur noch in Be-

^ i m griff der Feind nach längerer Minnq von englischen und amerikanischen
und N "? 'Eder mit starken , von Panzern hiloten

'
aussteigen." Fliegern unterstützten Kräften die deutsch-

tz„ "dischen Stellungen auf der Halbinsel
« an. In harten Kämpfen wurden die
griffe unter hohen Verlusten für den Gegner
obgeschosse,,DEi

wurden 46 feindliche Panzer

Auch an den übrigen Abschnitten der O st
der Feind seine Angriffe erfolglos

In Luftkiimpfev wurden gestern ohne

Wirtschaflsbelprschuusen
i« Rom

Rom, 14 . März.
Außenminister Graf Ciano und Botschafter

Giannini , sowie Botschafter von Mackensen
und Gesandter Clodus haben gestern eine Reihe

L - BerwLi^ von Vereinbarunaen unterzeichnet in denen die
schossen.

Ivwieinme wirtschaftliche und finanzielle Zusammenarbeit
Die ^ zwischen Deutschland und Italien bis zum Ende

L/ ? K L ? L ZL .LNL ----
IM in Luftkiimpfen, 26 durch Flak-

der ""d ^ durch Infanterie abgeschosscn,
öle!»,»« r.

"*" Boden zerstört. Während der
eigene gingen an der Ostfront neun

Kings um unser Ksiok ist
in dem Vinter uns listenden
Kriegs ) sRr wiederum der
Voll dsrOräber Aswaokssn,
in denen tote 8oldstsn un¬
seres .Volkes naoiidsin sie
das lröebsts Opksr braokten,
das sin Loldat kür das 8s-
stsiien äer Kation bringen
kann , äsn letzten 8obl 'ak
sobiaksn , bsvaebt von äer,
Krönt der lebenden Käme,
roden , mit äsnsn gemein,
sam sie lebten , marsebierten
und kämpktsn . Unsere Os-
äanirso weilen beute , am
Velden - Osdsnktog , msbr
noob als an ailsn anderen
lagen des Sabres , bei ibnen
an äsn stillen Oräbsrn im
Osten , im Vesten , im bobsn
Korden unü 8ü <lsn , wo ckis
Oskalisnsn von Kamsraäsn-
kändsn rur loteten Rübe
gebettet wurden . Ver ist
unter uns , dem deute niodt
der Vater , äsr Nann , äsr
Kruäsr oäsr äsr Krsunä unä
Kamsraä Isbsnäigsr und
koräsrnäsr denn je im Os-
ääodtnis lebt , kragend : „Hast
du in diesem Kampk um
das Ksstsksn der Kation
deine Küisdt srküllt , so vis
vir sis srkülltsn ?"

Vis klein werden Vorts
angssiodts des Ossedsdsns
dieses Krieges und des
Ksbsns und des Kampkss
jsnsr , deren Lein sied auk
dem Lodlaodtksld vollendete.
Das Krisbnis männlisd -sol-
datisodsn Nutss , der ssins
Krakt gewinnt aus den un-
srsodöpkliodsn OlisIIsn
testen Loidatsntums , wird
2um Zeugnis der Oröös dieses dsidisobsn 6s-
sodsdsns , das vor den Lmgsn unseres Volkes
sied kür das Lodioksal unseres Volkes voil-
rüsdt.

Oer Dank an unsere 6skailsnsn dark sied
kür unser Volk niodt darin srsodöpksn , diesen
loten an einem lag des dadrss stunden
des 6sdsnksns 2 U weiden . Das Oxcksr , das sis
draodtsn , dat ^ nsprnod auk eins andere
Vürdigung , dat Unsprued darauk , Kiodt-
sodnur und Llaüstad kür das 2u sein,
was wir Ksdsndsn im VIltag kür dis Kation
leisten . Kiodt in Kodprsisnngsn und billigen
Vortsn kann und dark deute die Vsrsdrüng
der Oskallsnen des Veltkriegss , der loten
der nationalsordaiistisodsn : Kswsgung und der
toten Kameraden dieses Krieges bestellen.
Xus idrem bleibenden Vorbild muü das 8s-
ksnntnis 2 U ernster Kkliodtsrküllung
in allen Xbsodnittsn unseres Ksbens waodssn,
in dis das Lodioksal jeden einzelnen von uns
gestellt dat.

Vas Veden ist Kamstk. vis Vsdsnsgssodiodts
der Völker ist dadsr dis Ossodiodts idrsr
Kämpke und der Llänner , dis in diesen
Kämpksn alles sinnusstMn bereit waren kür
das vsstsdsn idrsr Kation . 6Iaudsn wir niodt,
daü den Vskallsnsn dieser Kämpfe das Opksr
des Vsbsns lsiodt geworden ist . Nnnsodsn
unseres 8iutss ssdsn dis 6ütsr des Kodons

Keim ad 2um 6sbst

und dis Krds Niodt als daininsrtal , sondern
als einen Virkungskrois , in dem es 2u sodakksn,
2 u werken und auk ^ ubauen gilt . Vm so dödsr
ist dadsr idr Opksr ru werten , das sis im
klaren Visssn um dis vnwidsrrukiiodksit
dieses letzten Lodrittss draodtsn . Vas sioders
Vrksnnsn der Oskadr des Kampkss , das bs-
wuüts und sntsodlosssns Ilsbsrsodrsiteo der
sodmalsu sodwslls vom Veden in dis Ilnsnd-
liodksit des lodss erst lallt sie r:u Velden
werden . Venn niodt der lod auk dsw Lodlsodt-
ksld allein srsodsint uns als dsldisods vr-
küilung des Vsdsns , sondern das bswuüts
Kämpksn , das ^ uksiodnsdmsn der Oskadr im
ernsten und reinen Visssn um dis Kot-
wsndigksit des eigenen 8iodauk-
opksrns kür das Dsstsdsn der gröüsrsn Idee
der Kation.

-i-
Vsnn unser Volk deute ssins Osdanksn

vereint in der Krinnsrung an unserer Os¬
kalisnsn , dann werden sis am vsldsngsdsnk-
tag 1942- 2um 8odwur , das su vollenden , was
dis toten Velden begonnen baden . Klar und
soduurgsrads . liegt vor uns der Vsg , den wir
2U geben baden , wenn wir dieser loten würdig
sein wollen . „Venn es dat "

, naod dem Küdrsr-
wort , „niemand das Ksodt , Velden rm ksisrn,
der niodt der glsioden Oesinnung und Haltung
kädig ist . " Veutiiaut 8 tarks.

N
vkvgzeuge verloren.

" üsrlka wurden Material - und
^ Briten im Raum von Tobruk

, Die Luftangriffe aus britische
bei Punkte der Insel Malta wurden
geseyt. Nacht mit guter Wirkung fort-

Ueder ^ ^ den wackligen Tffch gruppiert . Seine hohe , vom
gebj«-„ Kanal und den besetzten West - Führer verliebene Auszeichnung, das Elcheu-

deutsche Jäger ob — - — - — — c» e. »,-
britische Flugzeuge ab.

ErWug sich mit Tod und Teufel
KELmanu Heinz vür eezShit von leinen Abschüssen

Ein kleines Soldatenfest in der Unterkunft
am Feldflugplatz. Hauptmann Heinz Bär steht
im Mittelpunkt der Seinen Runde , die sich um

lanb mit Schwertern zum Ritterkreuz ist der
Grund zu diesem Fest . ^ ,

warf in der letzten Nacht Bomben Im Ofen krache» die Holzscheite , die Kacheln
"Key, nÄ '^ ne Orte in Westdeutschland, vor verbreiten eine angenebmc Warme im Raum.
^ Völker« Wohnviertel in Köln. Die Zivil - Hauptmann Heinz Bär , der alte SA - Mann der
britjsA ""« hatte geringe Verluste. Ein Kampfzeit und heute NSFK -Sturmbannfuhrer

>a>er ^ in Per Gruppe Sachsen erzählt in launiger
Weise von seinem Leben . Ein ganzes Buch
könnte ., es ausfüllen , wie der Reservist Heinz
Bär seinen Svldatenweg zurücklegen mutzte , bis
er heute als Staffelkapitän und Hauptmann
Träger ddr höchsten Auszeichnung ist. Werft¬
monteur, vom Hilfsprüfer zum Bordmechaniker,
vom Transportflieger zum Jagdflieger , das

die Etappen dieser einzigartigen Ent

« haük
Bomber wurde abgeschossen.

EbenAtMwsWchin Malta
e OrsNi rrisIduiig

sn Rom, t4 . März.
liegen Malta geht unentwegt

ill
'°Fd °s°na Kriegsberichtê meldet, smd^ Mä

°
sei^ .«Latten

'
ausgesagt,

^ däs
"
Leben Wicklung

den Franzosen vor der Nase herum. Wir sind
acht Mes. Auf einmal neun Punkte, es sind
Lurtiß . Wir sind auf einmal dran . Ich sehe
plötzlich einen von den Dingern vor mir . Da
war die ganze Friedensausbildung und die fest
gefaßten Vorsätze zum Teufel. Flog hinterher
und schieße seelenruhig auf den Franzosen. Ich
war ganz platt und erstaunt, als der plötzlich
anfing zu brennen. Ich wartete nun noch dar¬
auf, daß jemand ausstieg und war eigentlich
enttäuscht, als das nicht geschah ! Das warmein
erster Abschuß und zugleich auch der erste meiner
Gruppe!

„Das tollste Ding, das mir passierte, war noch
am Kanal. Wir bummeln bei Ashford herum.
Plötzlich fallen neun Spitfire , völlig über¬
raschend über uns her . Aus einmal bin ich
alleine, hinter mir eine Spitfire in Schuß¬
position, verdammtes Gefühl, so einen Vogel
im Kreuz zu haben. Ich drücke sofort weg , der

Luftl

kommen . Der Engländer hat sich verkalkuliert.
Er ist unter mir hochgezogen . Ich drücke auf
die Knöpfe . Die Spitfire brennt sofort und geht
mit der Schnauze senkrecht runter . Ich mutz
nun schnell verschwinden, und stürze neben der
yeruntertaumelden Spitfire herunter, daß meine
Me fast die Obren anlegt. Ein paar hundert
Meter über dem Kanal fange ich ab. Aus ein¬
mal fällt mein Blick in den Rückenspiegel . Da
wird es mir heiß und kalt aus einmal. Mit
einer Mordssahrt kommen da die acht Sprt-
fire hinter mir hergerauscht. Die erste ist schon
dran . Sie schießt schon , die Leuchtspurenzischen
mir um die Ohren. Ich versuche den Angriff
durch wegdrücken zu parieren . Aber schließlich,
wenn acht Jäger ein regelrechtes Schulschießen
auf einen einzelnen Gegner veranstalten, kriegt
man was ab.

Immer weiter drücke ich auf das Wasser
herunter. Eine Spitfire nach der anderen sitzt
hinter mir , beaast mich und dann - Ablösung

"lärme unerträglich geworden, denn die
Porten Tag und Nacht praktisch

Tommy hängt sich an, da ziehe ich aber steil"
Ende September 1939"

, so erzählt Haupt- hoch. Wie ich mit meiner Me so am Himmel vor, die nächste kommt zum Schuß. Es krachte
mann Bär , „schnirbeln. wir bei Weißenburg hänge, sehe ich unter mir eine gelbe Masse hoch- schon mehrfach in der Maschine , meine rechte



FlächeW fast durchsiebt , auch die linke hat un¬
zählige Einschüsse . Hinter mir poltert es , und
Plötzlich ist der Motor fertig, die Latte steht
Vom Jnstrumentenbrett zerplatzen vier Gläser.
Einer der acht Tommys hatte es mal von der
Seite versuche Jetzt wird es ruhig . Sie lassen
ab. Es ist etwa in der Mitte des Kanals , aber
ich bin auch am Ende meines Lateins . Ich
mutz ins Wasser . Ich werfe noch schnell die
Kabine ab und sitze schon im Bach . Schnell
losgeschnallt, die Schwimmweste fertiggemacht.
Wie ich den Kopf aus dem Wasser hebe , ver¬
sackt hinter mir das Leitwerk meiner guten Lls
im Wasser . Wenn man so in der weiten Wasser¬
wüste herumschwimmt, kommt man sich klein
und häßlich vor. Zuerst gehts noch , aber wenn
so nach einer halben Stunde noch kein Schwanz
zu sehen ist, da fängt es schon an, unbehaglich
zu werden. Aber Schwein mutz man hoben.
Nach einer Stunde sehe ich ein Schiff auf mich
zuhalten. Wenige Minuten später haben mich
kräftige Matrosensäuste eines deutschen Tor¬
pedobootes geborgen!

Uebrigens war mein 80. Abschuß im Osten
genau so „kriminell" . Es war bei N., wo wir
im September auf zwei sowjetische Kampf¬
maschinen vom Baumuster Pa stießen . Die bei¬
den Bolschewiken wollen eine wichtige Brücke-
in diesem Abschnitt zerschmeißen . War klar,
wir gehen ran . Die Abwehr der beiden Bur¬
schen ist gut und stark . Die Heckschützenschießen
in schneller Folge hinten heraus . Ich bin aus
kurze Entfernung hinter dem Doppelleitwerk,
schieße . Treffer sitzen in Motoren und im
Rumpf. Die P 2 brennt . Wie ein Flammen¬
bündel flattert sie runter , niemand steigt aus.
Die zweite will wegdrücken . Ich schiebe die
„Pulle " ein, damit er mir nicht entwetzt . Da
fährt dem Burschen schon die Lohe aus den
zerschossenen Flächenlank. Aber immer noch
schießt der untere Heckschütze mit seiner Kanone.
Auf einmal haut es bei mir vorne ein. Ka-
nonentrefser im Motor . Verflucht und das
40 Kilometer weit hinter den sowjetischen
Linien. Schon steht die Latte, ich bin durch das
Hinterherdrückenschon ziemlich nahe am Boden.
Also Bauchlandung. Ich schmeiße die Mühle
hin , mir staucht es die Knochen zusammen, daß
ich mich kaum noch rühren kann, Aber nur
schnell raus . Es geht um Kopf und Kragen.
Es fällt mir bei den erlitenen Verstauchungen
nicht so leicht , herauszukommen. Die Tage, die
ich unterwegs war , um wieder -unsere Linien
zu erreichen , werde ich in meinem Leben nie¬
vergessen.

Barfuß schließlich über die Felder, einmal
mußte ich 200 Meter robben, große Sumpf¬
flächen mutzte ich umgehen. Dazu hatte ich
einen Mordskohldampf. Rohe Kartoffeln habe
ich ausgegraben und gegessen . Aus den Lachen
und Pfützen trank ich mit der hohlen Hand
das Wasser . Infolge der Verstauchungenhatte
ich große Schmerzen. Ich mutz mich heute noch
wundern , daß ich den 30-Kilometer - Marsch
überhaupt überstand. Einmal ging ich einen
Bach entlang, als auf der anderen Seite
Sowjets sichtbar wurden. Sie hatten mich glück¬
licherweise nicht gesehen . Man kann sich vor¬
stellen , wie froh ich war , die deutsche Linien
erreicht zu haben.

EnglandMrt — Todesfadrt
Stockholm , 14. März.

Die USA - Marinebehörden gaben am Freitag
bekannt, so wird aus Newyork gemeldet, daß
sechs Ueberlebende eines ungenannten nor¬
wegischen Schiffes an Bord eines anderen
Schisses in einem Atlantikhafen , eingetrosfen
seien . Das norwegische Schiffsei etwa 600 Meilen
von den Bermudas -Inseln von feindlichen U-
Booten versenkt worden.

Die KrisedesAmerikanismus
Im Eugen-Diedrichs-Verlag, Jena , ist ioebon
Giselher Wirsings Buch „Der maßlose. Kon¬
tinent- erschienen , das als eine der wichtigsten
Neuerscheinungendieses Jahres überallgroßes
Aufsehen erregen wird.

Wirsing stellt die Kardinalfrage , ob nach der
als sicher zu betrachtenden Auflösung des
britischen Weltreiches eine weltumspannende
Reichsbildung oder eine Reihe von großen, in
sich geschlossenen Völkergemeinschaften und
Raumcinheite'n (Europa , Asien , Amerika) ent¬
stehen würden, die gerade das,Gegenteil einxs
allumfassenden, weltbeherrschendenReiches dar-
stellen müßten? Zur Klärung dieser Zukunfts¬
frage gibt der Verfasser einen interessanten
Ueberblick über die politische , wirtschaftliche
und kulturelle Entwicklung der „Vereinigten
Staaten von Amerika" und geht mit echt
deutscher Gründlichkeit all jenen seltsamen
Strömungen nach , die das Gesicht des heutigen
Amerika bestimmen. Der uns Europäern immer
wieder unbegreifliche „Amerika-Mythos" mit
seinem romantischen Ableger, dem „American
Dream"

, erstarrt nach Wirsings Darstellungen
in dem Augenblick , da die weiten Räume
zwischen den beiden Ozeanen mit Siedlern ge¬
füllt sind und eine staatlich geregelte Ein¬
wanderungsquote den Zustrom aus Europa
zum Versiegen bringt . Es beginnt, das Zeit¬
alter des Dollar-Imperialismus , der in 26
meist provozierten Eroberungskriegen die Klein¬
staaten Mittelamerikas und die vorgelagerte
Inselwelt zum Versuchsobjekt der amerikanisch¬
demokratischen Begkückungstheorienmacht . In,
diesem Stadium entwickelt sich der „maßlose
Kontinent"

, der mit der ganzen Ueberheblich-
keit eines unduldsamen und nur . aus den
äußeren Erfolg gerichteten Puritanismus , ohne
rechte Selbstüberprüsung und mit völlig un¬
zulänglichen Mitteln , aber immer im festen
Glauben an die „gute Mission" den Anspruch
auf die Weltherrschaft stellt.

In diesem geschichtlich so bedeutsamenAugen¬
blick, da in Europa die ersten soziqlen Er¬
schütterungen eine Schwächung der „Mutter¬
lande" herbeiführen, finden sich in den USA
der jüdische Liberalismus , gestützt auf die
Kapitalmacht der Banken und Börsen, ein ehr¬
geiziger Präsident , den der Neid aus die. Er¬
folge der autoritären Führer nicht ruhen läßt,
und das Machtstreben eines jungen, sich besser
dünkenden Volkes zu einer Allianz zusammen,
die fest entschlossen ist, durch halbe Ver¬
sprechungen und kräftig geführte Intrigen
Europa in einen Krieg zu stürzen, der das
Ende der europäischen Vormacht bringen soll.
Auf den Trümmern der sich selbst zerfleischen¬
den „Alten Welt" glaubt Röosevelt als Ex¬
ponent jüdischer Weltherrschaftspläne seine
„Neue Welt" aufbauen zu können . Vergessen
ist die ein Jahrhundert lang gültige Monroe-
Doktrin, die unter dem Motto „Amerika den
Amerikanern" jede Einmischung in europäische
Streitigkeiten verbot. Vergessen der Kampf
gegen die plutokratrschen Mächte , mit dem der
Demokrat Roosevelt im „New Deal" seinen
Parteikrieg gegen die verhaßten Republikaner
führte. Eine neue Aera des Geldverdienens,
eine neue „Prosperity "

, steht in Aussicht und
führt die bisherigen Gegner zu gemeinsamem
Kampf um die inneren und äußeren Macht¬
stellungen. Die „Stimson-Doktrin" dominiert
in d< r Außenpolitik, wobei es vorläufig noch
unklar bleibt, ob sich der große Erbschaftskamps
zunächst gegen Japan oder das britische Welt¬
reich richten soll . Im Innern gehen langsam -
aber sicher alle bisherigen „Freiheiten " ver¬
loren, Amerika wird selbst autoritär und es

entsteht eine politische „Kontrast-Imitation " ,
also jener Zustand, bei dem ein Staatsmann
zur Bekämpfung des Gegners die Mittel an¬
wendet, die er selbst in seiner Propaganda als
verwerflich und bekämpfenswert bezeichnet hat.

An Hand der jüngsten Ereignisse — das Buch
ist kurz nach der Eröffnung des japanisch¬
amerikanischen Krieges, abgeschlossen — zeigt
Wirsing, wie hohl und trügerisch dieser ameri¬
kanische Weltherrschaftsanspruch ist . Auf der
einen Seite steht eine innerlich morsche und
überaus einseitige Tradition , die mißtrauisch
den Präsidenten einengt, auf der anderen Seite
der ehrgeizige, vom Großkapital abhängige
Roosevelt, der immer wieder — mit heimlichem
Neid auf den Führer und den Duce — um
größere Vollmachten ringt und schließlich —
schon fast ein geschlagener Mann — sich nur
noch dadurch zu retten versteht, daß er einen
„Notstand" herbeiführt, der als Wunschziel aller
Juden und Kommunisten mit Sicherheeit zum
Weltkriege treibt . Bis ins einzelne hinein wird
dieses Drama der Ueberlistung und Ueber-
windung der Massen verfolgt, die zwar im
Herbst vorigen Jahres noch zu 80 Prozent
krtegsfeindlich eingestellt , jetzt aber unter dem
Druck einer geradezu hysterischen Invasions-
Propaganda den Krieg als „kleineres Nebel"
zu nehmen gewillt sind . Die Freude .an den
billig errungenen Erfolgen im englisch -ameri¬
kanischen „Erbschaftskrieg" mag diese Hoch-

Töglich MassenhinrichSungen
mMerheMümn .

8 t 8 snL Orsktinslckun g
rs Istanbul , 14 . März.

Die letzten hier vorliegenden Nachrichten Über
die sich jetzt überstürzende Entwicklung im
Iran besagen , daß die sowjetischen Truppen in
der Besetzung des Landes fortschreiten und in
einem raschen Vormarsch nach Süden begriffen
sind . Mehr als zwei Drittel von Iran stehen
heute bereits unter sowjetischer Verwaltung , die
überall die iranischenBehörden für aügesetzt er-
klärt, die Mehrzahl der Beamten verhaftet und
verschleppen läßt . Die britischen Streitkräfte
ziehen sich in überstürzter Eile zurück und es
hat den Anschein , daß sie das Land völlig
räumen wollen. Der neue Ministerpräsident
Scheili unternimmt keinerlei Versuche , dieser
BolschewisierungIrans entgegenzutreten. Man
gewinnt vielmehr die Ueberzeugung, daß sie
mit seiner Zustimmung erfolgt. Oberste Re-

MW

Sonderstempel zum Heldengedenktag
der die Abbildung eines Schwertes zeigt und die Jn-
schrist trügt: „ Sie starben sür Grostdeutichland"

(Presse-Hossman -M)

Glückwünsche des Führers
slowakischen NationalseieL

Berlin , 14 °
Der Führer hat dem Präsidenten - ""

schon Republik, vr . Tiso,
Nationalfeiertag t«

'
wünsche übermittelt.

telegraphisch
"'

seine
^

^ '

stimmung gefördert haben, die EnttäiM,
folgt aber in dem Augenblick auf dem L»da der japanische Gegenschlag alle bisti-n^
Berechnungen über den Haufen wirft L 5"
Bluffer Roosevelt als min-,.- . wirft und i

. . . . - kleinen, hilflosen >
geizltng erscheinen läßt . Heute schon rein . ^
die , Unfähigkeit des amerikanischen MiM.-?einem so erschreckenden Matze , daß die -k.

"
dinalfrage des Buches nach der Zutuns. ^
Weltreiche ihre Beantwortung in der Tat!^
findet, daß der „maßlose Kontinent" w 2
eigenen Unzulänglichkeit sein Maß und l i«
Begrenzung finden wird .

'
Damit schließt sich der Kreis der Betrachtungdie ohne Haß und Verzerrung auf Grund ,,-

'
eigenster, persönlicher Feststellungen aetroHk»
sind . Das Buch , das neben der deutschen E
zertig eine italienische, spanische , franMil
und schwedische Ausgabe aufweisen kann K
Überall in der Welt das größte Aussehen -.,
regen: es ist üuf Grund seiner erschöpfend -,,
Sachkenntnis durchaus geeignet, die Rooseveli-Doktrin vom Weltherrschaftsanspruchder UN
und dem Beginn eines „Amerikanischen Jab,.
Hunderts" zu widerlegen, vr . Viktor wurm

gierungsinstanz im Iran ist heute jedmM
die sowjetische Militärmission in Teheran . Ms
der der Sowjetunion etngegliederten Probtz
Aserbeidschan bringen die türkischen Blatt -,
Nachrichten über die täglichen Massenhinrch
tungen durch die GPU , die fast einer völlig-»
Ausrottung der iranisch- türkisch sprechend»
Bevölkerung dieses Gebietes gleichkommt.

ES dämmert in EMM
, Madrid , 13 . März.

„Seit mehreren Tagen verlangt die englisch!
Presse im Zusammenhang mit den Rückschläge«
in Ostasten die Einführung spartanischer Regel«
im Leben des englischen Volkes" , berichtet d-i
Londoner Korrespondent der Madrider Zeitung
,,Ua" . „Daily Mail " schreibt hierzu: „ Wir essen,
trinken und rauchen noch viel zu viel " und die
„News Chronicle" appelliere an das Gewissen
der Engländer , indem sie schreibt ^ „Viele im
uns hier auf der Insel haben den Krieg all
ein Spiel aufgesaßt. Wir haben nicht so dies
gearbeitet, wie wir hätten arbeiten könne»,
haben nicht alles so organisiert, wies hatte sei»
müssen und haben uns auch nicht die not¬
wendigen Opfer auferlegt, um unsere Sünde»
der Vergangenheit zu büßen und wieder M-
zumachen.

Juden vom Zuzug nach Norwegen ausgeschloW
Oslo, 13. März.

Wie der norwegische Justizminister Riisms
bekanntgibt, hat Ministerpräsident QuislE
eine alte norwegische Versassungsvorschrtst , 0»
einst unter dem Einfluß des Liberalismus a»I'
gehoben wurde, wieder in Kraft gesetzt . 0'
handelt sich um den § 2 der norwegischen -M
fassung vom Jahre 1814 , der besagt , daß IM"
vom Zuzug nach Norwegen ausgeschlossen sm
Diese Vorschrift galt in Norwegen von 1811 "v
1851 , wurde dann aufgehoben, und ist seit Don¬
nerstag wieder in Kraft getreten.

osutscks llsnclscdslt /
Ausstellung km Augusteum

Die gegenwärtige Ausstellung des Olden-
mrger Kunstvereins im Augusteum gibt drei
Landschaftern den Raum . Und da diese drei —
Hermann Böcker, Rudolf Matthis und
Idols Praeger — sich auch der gleichen
Technik bedienen, so könnte es naheliegen, Ver¬
striche anzustellen zwischen den drei so Ver-
chiedenen , zwischen der Art , wie sie das gleiche
Naterial handhaben, den gleichen Darstellungs-
nlatz erleben und gestalterisch angreisen. Doch
lles Vergleichen in der Kunst ist sinnlos. Jedes
kunstwerk will genommen sein in der Eigenart
rines Wirkens, in seiner Aussagekraft, und
hne Bezug aus ein anderes. Gemalte Welt hat
ur diesen einen Maßstab ihres künstlerischen
Lertes: Ob sie befangen bleibt in naturalisti-
chem Abbilden (und dann ist er fraglich) , oder
b sie Gestaltung ist als Endprozeß einer Span¬
ung zwischen Natur und künstlerischer Form,
wischen Objektivem und Subjektivem. Wie
ark diese Spannung im Künstler ihre Er-
egungen schuf, und welche Kräfte zur Bewälti-
ung dieser Spannung eingesetzt wurden ; das
klein bedingt den Wert, diese mehr erfühl- als
eweisb'are und darum schwer zu definierende
iröße. —
Hermann Böcker, um mit ihm zu be-

innen, ist am besten in seiner Eigenart zu ei¬
runden , wenn man von seinen Moorbildern
usgeht : In ihnen setzt er sich farblich mit einer
andschaft auseinander , die irgendwie um ihr
rsprüngliches Gesicht gebracht wurde und nun
us dem Aufbruch ihrer Oberflächeein Geheun-
is der Farben entläßt , geheimnisvoll in der
stagie des Lichtes und der Schatten. Keine
'arbe dieser Vielsachen Uebergänge und Bre-
mngen sagt willig ihr Wesen aus ; sie müssen
es darum befragt werden und sie geben nur
nem Antwort , der nicht mit alltags-
rfangenen Augen an sie herantritt.
Schon daß Böcker diese Motive sucht , aber

lehr noch wie er sie angeht (denn an sich lagen
rm Bakenhus-Schüler Moormotive ja nahe) ,
ißt ohne das Vorhaben des „Einordnens " ,
rs Wort Romantik austauchen: Die lieber-
änqe waren es ja, was die Romantiker be-
orzugten, das neue Wesen hinter dem Sicht-
aren: Nacht hinter dem sinkenden Tag , Licht
inter der sterbenden Nacht , Leben hinter dem

Tod, Natur hinter dem verwildernden Park . . .
Sind nicht die Moorstiche auch Uebergänge zu
einem neuen Gesicht der Landschaft? Und
„Föhn "

, „Vorfrühling "
, — sind sie nicht ebenso

Momente des Umgestaltetwerdens?
Böckers Blumen und Stilleben gehören nicht

eigentlich in eine Ausstellung von Landschaften;
aber zur Erkenntnis Böckers dürfen sie nicht
fehlen: In dem leuchtenden Rot des Mohns,
dem Rot-Gelh-Gegensatz der Gaillardia , in den
kräftigen Violetts der Clematis und des
Flieders , in der derben farblichen Bestimmt¬
heit des Apfelstillebens, — in den reinen
Farben sucht er Ordnung und Klärung, Be¬
freiung von den schweren Farbgeheimnisfen des
so oft gestalterisch umworbenen Moors . —Ilnd
wie das Farbliche, so sucht auch die Form den
Ausgleich, Begrenzung gegenüber dem Wetten,
Vergleitenden der Moorlandschaft: im Nach-
und Neugestalten des schon Geformten, in der
Gotischen und Barock -Plastik und den Plastiken
eines Grabmals , in der Architektur . — Hin¬
wendung zu Vergangenem deutet auch auf die
romantischen Fasern in der Struktur Böckers.
Und wenn er Architektur malen will, so geht
er — bezeichnend — in die alten Städte , nach
Rothenburg, Dinkelsbühl, Hildesbeim, sucht die
Poesie alter Winkel in der Altstadt Hannovers.
Aber wie er aus der Tiefe der Farben die
Schönheit und das Geheime der Natur auf¬
steigen läßt , so geht er auch hier den Fachen
nach , mit einem außergewöhnlichen Augensinn
begabt und mit großem technischen Können ver¬
sehen , das Gesehene und Geschaute malerisch zu
gestalten . Sein Farbensinn ist eminent. (Welch
eine Vielfalt der Stufung aus scheinbarer
„Eintönigkeit" , herauszusehen ist, davon sagt
das schöne Aquarell im Mittelraum „Verdeckte
Sonne an den Osterseen " .) Sein Vortrag ist
intensiv und faszinierend. Die Sicherheit der
Komposition und die koloristischen Reize der
Farbakkorde ergebenzusammenwirkendein Werk
von Eigenart , einprägsamer Schönheit und
suggestiver Kraft.

Pudolf Matthis stammt aus einer ganz
anderen Schule und hat ganz andere Be¬

igen zur Landschaft . Da ist keine harte
Auseinandersetzung, kein Ringen um Probleme;
seine Bilder fordern keine besondere Seh-

gcwöhnung, sie kommen entgegen, sind volks¬
tümlich, ihnen liegt ein gewisses Behagen inne,
ein Sichbescheiden mit dem Idyllischen, Schlich¬
ten. Es sind objektive Bilder , die sich in erster
Linie an das Auge wenden, weniger an die
Phantasie.

Matthis ist ein naiver Beobachter und Dar¬
steller (naiv im Sinne des Schillerschen Begriffs
der aesthetischen Grundhaltungen ) . Sein Ver¬
hältnis zur Landschaft : „Rühmen, das tst 's"

, —
aber es ist kein hymnisches Preisen ihrer Schön¬
heit, sondern ein stilles liebevolles Versenken,
eine leise Kammermusikzum Ruhm einer Land¬
schaft, die sich schon selbst nicht laut , sondern
Verhallen gibt: Matthis , der in Nordenham
Ansässige , -malte viel im Oldenburger Land.
(Eine „Oldenburger Landschaft "

, die „Wiesen
an der Hunte"

, der „Bauernhof in Südolden-
bürg"

, die „Schafställe bei Huntlosen"
, — da¬

mit sind nur einige Titel genannt.) Aber eine
Landschaft , die nicht gerade unerschöpflich ist,
zieht gewisse Grenzen, und Matthis entgeht der
Lokalisierung der Landschaftsmalerei, greift
über den heimatlichen Raum hinaus , malt im
Schwarzwald, in der Rhön, im Taunus , im
Teutoburger Wald - . . Wer seltsam, wie das
Angesicht der heimatlichen Landschaft sich in
Landschaften wesentlich anderen Charakters
auswirkt ; Weniger durch ein „Hineinsehen"
heimatlicher Vertrautheiten in bas andere
Landschaftsgefüge(wie gesagt: seine Bilder sind
objektiv ) , sondern durch die Motivwahl , den
Blickwinkel , die weniger das ganz Gesonderte,
das besonders Eigenartige in der anderen Land¬
schaft suchen , als vielmehr gewisse Anschlüsse,
Angletchungen an die heimatliche Landschaft,
ihren Charakter, ihre Atmosphäre.

Adolf Praeger stellt sich in der Olden¬
burger Ausstellung wesentlich als Maler des
Bodcnsees vor. Auch er ist ein Maler der wei¬
ten Räume. Aber sind bei Matthis Land und
Atmosphäre sich wohl bedingende aber doch ge¬
trennte Schichten , so gehen die linearen
Lagerungen der BodenseelandschaftenPraegers
durch die nähere elementare Verwandtschaftdes
Wassers mit der Luft vielfach ineinander- über.

Praeger fordert dem See das Gesicht ab, er
geht ihn von allen Aspekten her an , sucht ihn in
allen Stimmungen , läßt sich von ihm immer
neue Motive, immer neue Gestaltungsmöglich¬
keiten geben.

„Die Landschaft des Bodensees erhält ihren
Charakter durch ihre Vielgestalt," beginnt

Wilhelm von Scholz die Einleitung
Bodenseebuches. „Die breite Wasserfläche °e
eint dem Blick und dem Gefühl Gegensätze u"
landschaftliche Abstufungen, die in einerGege»
ohne Strom oder See für den unmittelbar
Eindruck nie zu einem Ganzen, zu einer
ziehungsreichen Einheit zusammenwirken«
den." - Gibt diese Vielgestalt der LandM
also schon von sich aus ein Mancherlei
Motiven, so wird dies noch vergrößert °
die Launen des Sees und die Wandclba .
seines Gesichtes , die sich allem auspragen,
mit ihm im Zusammenhang steht.

Die Kompositionder Bilder Praegers 0 .̂

Witz nicht neu, aber auch beileibe nicht allgem.
und unpersönlich; und die Erfalsung ^
Wesentlichen , die seine Auswertung ,
Atmosphäre vor allem, die gerade in 1- ,^,
Technik so gut zu fassen ist , geben seinen >
räumigen Bildern starke Reize, so . van
gerne vor ihnen verweilen mag. ^
Haupt die ganze Ausstellung zu geruhsam
Betrachtungen einlädt.) ^vr . ksul 6 "

Kleiner Kuliurspisgsl
Zum hundertsten Mal jährt sicham1ä>^

der Todestag des großen italienischen j,
ponisten Luigi Lherubinr, der
Florenz geboren wurde. . W

Sein kompositorischesSchaffen geM I ^1
letzten Jahrzehnten fast ausschließwv ^ ^
Kirchenmusik , von der er ernst
Elf große Messen hat er der Nachw -
lassen , zwei Requiems, viele Einzewe
sätze, 38 Motetten, zahlreiche SV
tationen und Antiphone. Wenn man °
25 vollendeten und vielen unvollenden.
nimmt, die große Zahl der Orchester
Kammermusik , Kantaten , Gesängen
derem , so erhellt daraus, daß Cherub n . ^,,c»
80 Jahren seines Lebens einer der fr
Tonschöpser aller Zeiten war. „ „„ Lftck!

Wenn von der ungeheuren Menge vor ^
binis Tonschöpfungcn auch der größte ^ -F
heute nicht mehr vertraut ftß so VÄ
eine Reihe seiner Werke ihren stnss M
in unseren Konzertprogrammen er «"
allem begegnen wir einigen seiner ^ >
turen wie der zum „Wasserträger 7-^
„Anakreon" häufiger in unseren Konz



Aas-bemeekuns
n,p iäe»lste Die Briten haben's nicht leicht.

In Ostasien haben sie ihr Gesicht
für alle Seiten verloren . In

«wsbinqton stellt Herr Lltwinow , den wir auch
imt r dem Namen „Finkelstein" kennen , rohe
rrmderungen aus Einsatz der dreieinhalb Mil¬
den Bajonette, die auf der englischen Insel
^ tenlos dahindämmern, während die Bol-
r^ewilten sich in grausamen Mtnterschlachten

die eiserne Mauer deutscher Soldaten ver¬
muten Und das „frische rote Blut "

, das mit
Stalins Agenten Cripps in Churchills Kabinett
gekommenist und dem schon am ersten Tage alle
die britischen Minister zum Opfer fielen, die
jemals eine Lippe gegen den ' Bolschewismus
riskiert macht dem richtigen Engländer beinahe
nach mehr Kopfzerbrechen als die riesigen
Börfenstürze in Gummi- und Zinnaktien, seit
die Japaner ihre Hand auf alle einst britischen
Produktionsstättengelegt haben. Sie haben' s
wirklich nicht leicht , Da haben sie „dreieinhalb
Millionen Mann " aus ihrer Insel unter Waffen
stehen — was man so Waffen nennt . Denn
von diesen „dreieinhalb Millionen " sind zwei
Millionen Heimwehrmänner, für die es zu einer
vollkommenen Ausrüstung nicht gereicht .hat. Hat
doch erst kürzlich Lord Croft im Unterhaus fest-
gestellt , Heugabeln seien geradezu die" idealste
Waffe für die Heimwehr. Das Labourblatt
Daily Herald" freilich war mit solch dumm¬

dreister Ausrede nicht einverstanden. Es schlug
wütend vor , man solle doch lieber prähistorische
Steinäxte nehmen oder ein Regiment mit Esels-
kinnbackenbewaffnen. Das freilich wäre wirklich
die idealste Waffe für die Briten . Sie wäre
auch sicher leicht zu beschaffen , denn in einem
England , das sich von Monat zu Monat mehr
von Churchill und seinen stalinhörigen Ge¬
nossen am Narrenseil führen läßt , kann an
jenen Grautieren, deren lange Ohren so an¬
mutig im Winde spielen können , kein Mangel
bestehen.

Staatsbegräbnis für Robert Bosch
Berlin , 14 . März.

Der Führer hat für den verstorbenenPionier
der Arbeit Or. iuZ. Pr . msä . st. o. Robert Bosch,
den Gründer der Robert - Bosch - GmbH., ein
Staatsbegräbnis angeordnet.

Wie Lale Andersen ans „ihr Lied" kam
Unser SonderberichterstatterBrachmit ..Litt Maries «"

„ Vor der Ka -ser -ne, vor dem gro -ßen Tor . . .",
diese millionenfachgesungene Melodie, will mir
nicht aus dem Sinn , während ich zu ihr gehe,
die dieses schlichte, so gemütvolle Soldatenlied
so volkstümlich gemacht hat : Lale Ander-
s e n. Sie ist jetzt einer der großen Varietesterne
geworden und steht im Mittelpunkt des Scala-
März-Programms.

In ihrer Garderobe empfängt sie mich . Stän¬
dig ist sie von Besuch umgeben, von Kollegen,
Komponisten, Textdichtern, Agenten und natür¬
lich auch von ihren persönlichen Freunden . Da
ist ein junger Ftlmschauspieler, der ein Photo
aus der Tasche zieht und es ihr vorlegt, und
begeistert zeigt sie es mir : „Eine Szene aus
meinem ersten Film , dem „ GPU " -Film der
Ufa, der demnächst herauskümmt und in dem ich
in einer schwedischen Hafenkeipe ein Seemanns¬
lied singe ."

Der junge Filmschaufpieler zückt nun einen
Bleistift und bedeutet der gefeierten Sängerin
sie möge ihm doch eine Widmung zur Erinne¬
rung an seine berühmte Partnerin darauf¬
schreiben . „Achsooo . . meint sie mit lachenden
Augen und erfüllt ihm den . Wunsch.

Und dann nimmt sie den Faden wieder auf.
„Seemannslied " war das Stichwort. „Sie
müssen nämlich wissen , ich bin ein echtes See¬
mannskind, und Seemannslieder liegen mir
ebenso gut wie das Soldatenlied von der
Laterne. Ich bin in Wesermünde geboren, und
mein Vater war Schisfsingenieur beim Nord¬
deutschen Lloyd. Meine Jugend habe ich in
Norwegen, in der Nähe von Oslo , verbracht,
bei der Großmutter , deren Namen — Ander¬
sen — ich als Künstlerin trage. Und mein
stärkstes Kindheitserlebnis war , wenn Vater
zu Besuch kam , mich auf den Schoß nahm und
mir von seinen weiten Reisen erzählte und von
fernen Ländern und fremden Völkern . Da hatte
ich eine unbändige Sehnsucht, auch die Schön¬
heit der Welt kennenzulernen! — Daß ich sie
einmal als Künstlerin kennenlernen sollte , das
ahnte ich damals Noch nicht !"

„Wie sind Sie denn Künstlerin geworden? "
unterbreche ich sie.

„Eigentlich— durch eine Reihe von Zufällen,"
lächelte sie. „Zufälle sind es , wenn man heute

zurückhlickt . Denn durch Zufall lernte ich meinen
ersten Mann in Oslo kennen und Zufall war
es vielleicht auch , daß er dann bald nach Berlin
übersiedelte und wir in einen Künstlerkreis

kamen , in dem auch vorwiegend Bühnenkünstler
verkehrten, die in mir Lust und Neigung weck¬
ten, mein Lebenden „weltbedeutendenBrettern"
zu verschreiben . Aller Anfang ist schwer , und
der meinige war alles andere als leicht ! Wieder
kam der Zufall zu Hilfe: ich saß in einem Ber¬
liner Künstlercase und wartete der Dinge, die
da kommen würden. Da vernahm ein Bekannter,
daß am Nachbartisch eine Mädchensttmme zum
Sychronisieren gesucht wurde und schlug mich
vor. Es war meine erste künstlerische Betätigung,
der bald ein kleines bescheidenes Engagement
an das damalige „Deutsche Künstlertheater"
folgte und so fort . . . Ich fing ganz klein an,
als Schauspielerin und Sängerin , gastierte in
kleinen Rollen in den verschiedenen Städten,
aber mit einem großen Ziel im Herzen: ich
fühlte, daß mir das Chanson am stärksten lag
und in dieser Linie versuchte ich nun mich aus¬
zubilden, zu entwickeln . Meinem Sprachen-
kalent verdankte ich auch damals erfolgreiche
Gastspiele im Ausland . Dann trat ich wieder
in der Heimat auf, in Berlin , Köln, München."

Mer noch war sie nicht die berühmte Lale
Andersen. Und wie wurde sie die?

„Ich habe stets aller modernen Lyrik mein
brennendes Interesse gewidmet," erzählt sie
weiter, „und so stieß ich eines Tages , ich war
damals im „Simplizissimus" in München
engagiert, auf Hans Leips „Kleine Hafenorgel",
in der ich das Lied von der Laterne fand. Ihm
sofort zu schreiben und um die Genehmigung
zur Vertonung bittend, war eins und im
Kölner Sender , im Juli 1939 , hob ich dann das

E' Lied aus der Taufe. Es fand zunächst am
ganzen Westwallmächtigen Widerhall, aber als
dann der Krieg ausbrach und es später vom

, Belgrader Soldatensender übernommen und
über alle Fronten getragen wurde, da wurde es
erst richtig populär , ja , es ist das Wunder dieses
Liedes, daß es Zeinen umgekehrten Erfolgsweg
machte , wie sonst alle die mehr oder minder
bekannten Lieder, es wurde erst an der Front
gesungen und von der Front in die Heimat
getragen, wo es sich dann bald von Mund zu
Mund verpflanzte und schließlich auch — Volks¬
gut wurde !"

6 . Dncüsr.
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Briefmarkensammlung,
bessere Marken, einzeln, Deutsche
Nothilse 1923—38, sowie alle
Sondermarken kaufe zu hohen
Preisen . Angebote unter B 2129
an Büttners Annoncen-Expedi
tion , Handelshof.
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krau LküIIer löst stell Sckmura vor stellt Mrsckell gleich klcktiß
auk. Sie verveaster stets Lurllus , sten ScknsurrlSscr, ster auek
äas v/asser rveick mscbr . krau Füller tragt Leber oock einmal
^aah, vcnll Lurnus nickt ZIeick'srkältlick ist. üurnus ist ja «o
HPLtSLmIm

Nos maekt clsn Un - srsck >sc > !
3ckmutrauklüscll sckon beim kmrveickell — sturck öurnusl
Seine '

Mirkscosie lösen sten VVäsckcsckmuta aut nmürlickem
ue.5, tiag xr ins Lillcveickrvasserübergebt . Das devebe

niemalsangegriffen, banges Locken Ullst sckarkcsLeiben ster
A^ seke cversten überflüssig — -ijc kalbe VVasekarbeit. vkasek-

Mittel, Leite unö k̂ euerun§ werden ZespLrr.
Die wirci gesLkvm lÄnZerlWM

«Ivf §cn»nutLlossr
nlitcksrMoppel Wirkung

Im Aufträge suche ich anzu
kaufen:
1 . Hausgrundstück, als Kinder

heim geeignet.
2. Stillgelegtes Betriebsgrund

stück , Molkerei, Sägerei,
Dampfmühle oder dergleichen.

3. Ein - und Zweifamilienhäuser,
wo eine Wohnung oder einige
Zimmer frei werden.

Der Kaufpreis kann auf Wunsch
des Verkäufers bar ausgezahlt
werden oder zum Teil auch zu
4^ bis 5 Prozent Zinsen lang¬
fristig stehenbleiben.

Rud . Peters . Makler,
Wilhelmshaven, Ruf 1943

DegoöE
«rrn Ma .rSt

Betten - Wäsche
ErstlingS-AuSstattungen

Kiew « ' '

SO'""

.« bl-

8onslkN-
.^ 6 6

. '

. V ö c k 3 u 1 8 8 t o l l o n:
LLokstroserie Lrnst l .ü <ltke,

blsstorstor 3tr . 103 Kuk 2822
ötuu -Oroxerie O . Messels

Ltsustr . 18 Rat 2247
lko »ter -0ro «sri « krita Soukel
Esststr , 8 klick 3813

Oldenburg , den 14 . März 1942Der Oberbürgermeister
Abt . 12

Von 19 . Marz 1942 ab wird die Austriebszeit für den g
von 8— 9 Uhr vormittags festgesetzt . Spätere Beschickung de«
kann nicht zugelaffen werden.

erkelmarkt
i Marktes

I . A . : Indorf.

SHlsvLDHriDscZ
Ovmrsroi .2
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Kssr .MM sist
venri rnsri Dnisrwäscks trägt , dis den jscvsUkZsvVfittsi -ungsvsrkältrdsssn itekttg sngspsüt ist.
Vlii kükrsa Lsrrsn -IIirtsrväscke , vooligsrntsektund in Ickscco, in den versckisdsnsistt Aus-
kükrungsn . x ^üksn Sie Ikrsn Bestand und sr-
Känren Sie dss Leidende unter spsrsarnstsr
Verwendung Ikrsr Bunktkarts.
Bssedten Sie bitte unsere Lenster

»n6sr kektz
i.gmg » - UNÄ ti »» rsn »Ir « tz«

slLW .'
MWSMiEDW

Vlir reizen Ibnsn aus unserer Abteilung

VZMSNG ^ GckGkZSZeßuNZ
in unseren Scksutsnstern eins Ausrvskl

und bitten 8ie , sieb wegen Ikrsr Vünscks vsrtrsusns-
voli sn uns ru wenden

Ontsfstütrt

^ omrokrt

Mterreuge
siler Art

werden wieder rur
kspsrstur sngsnorninsn

VM - 5MUM
HssrsnstrsIZs 2g
Bremer Strsüs 24 -

vsue » ck » dlonen

VekvleNSltigungrssfbe

»u» «««»

, ttleotsn '
, »ItbswSkrt gegen

WG « » 8MEM
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vr . Körte: Jtalientsch -Ansänger. 16 .45 Uhr, Hochschule
mg.
Laienschasfen und -Werken . IS Uhr, Knabenschule

Montag , 16 . 3.
für Lehrerbilduw
H. Otten"
Eversten.
Frl . M . Wed dl : Volkstanz . 18 .30 Uhr, „Fürst Bismarck", Damm 22.

Dienstag , 17 . 3 . : Stud .-Rat Saucrland: Engltsch-Ansänger und -Fort¬
geschrittene. 19 .15 Uhr, Hochschule für Lehrerbildung!
H . Clausten: Laienschasfen und -werken. 19 .30 Uhr, Röwekamp-
schule.

Mittwoch, 18 . 3 . : vr . Kunze: Französtsch-AnfSnger. 18.45 Uhr , Hoch¬
schule für Lehrerbildung.
H . OttenS: Laienschasfen und -werken. 19 Uhr, Knabenschule,
Eversten.

Donnerstag, , 19 . 3. : vr . Müller - Wulckow : 8. Abend der B » r -
tragsrcihe „Unser Gau Weser-EmS — ein LandschaftS- und
Kulturbtld ". Thema : „Die VolkSkunft unsere » Gaue S."
19 .30 Uhr, Kl. Schloßsaal.
Frl . E . HinrtchS: Spanisch-AnsSngcr. 18 .45 Uhr, Handelsschule,
WaWratze.

orte: Italienisch -Fortgeschrittene. 17 .45 Uhr, Hochschule für? e>
Freitag , 20 . 3. : Reg.-Direktor vr - Gerber, Braunschweig: „So sinddie Engländer . . . !" 19 .30 Uhr im „Lindenhos", Nadorster Htr.H. Rüde husch: Laienschassm und -werken. 19 Uhr, Knaben¬

schule , Eversten. -
Sonnabend , 21 . 3. : Kunstmaler Kemp in: Zeichnen und Malen . 16 Uhr,

Augusteum.

DIL VLV786LL A L SLI78LLOL7
ülrelowaütuugOIdeirburs - Stadt

Io der IVocks vom 22 . bis 29 . NSra 1942 lindst dis
grolZs

MkcSiM lies Zcilskseillieii
ruguusten de» Lriegs -MSVV

io den Sälen von Lskns Gaststätten , UsiiigsogeiStstraÜs , statt.
Die Detriebsgemelosokatteo Kolken stexonl

So wie unsere tsplsrsn Soldaten sn der Vront Siege von ein-
nmiigsr QrölZs erringen , so ksbsn suck dis Betriebs der Bsimst-
kront ikrsn Lampt und ikrs Oplsrbsrsitsckskt durck dis Tat
unter Beweis gestellt.
Alle angokeitlgten Gegenstände können KSnklivk erworben werden.
Lintrittskartsn sind bei den Amtswaltern der DAL und sn der Lasse
erkältlick . Eintrittspreise : Lrwscksens SO Bpk ., Linder 20 Bpi.
Oer Qsssmtsrlös und das Eintrittsgeld tiieüsn restlos dem Lrisgs-
lVintsrkillswsrlr 1941/42 ru.
Dis Ausstellung ist tägliek durckgsksnd von 10—18 Dkr und
Dienstag , den 24. 3 -, und Donnerstag , den 26 . 3 ., bis 20 Ilkr gsökknet.

SsmtrsrrzftkWLWMeM

In der kommenden
gemsinsckskten:

lttasekinonsekreiben
Lurrsvdrikt
veutsok
Buvkkükrung
Matkematilr

Anmeldungen werden

Vocks , beginnen kolgende Dekr-

tür Ankängsr und Lortgesckrittsns
tür Ankängsr und Lortgesckrittsns
kür Ankängsr und Bortgssckrittsne
kür 'Lortgssckrittsne
kür Ankänger und Lortgssckrittsns
kisrkür noek angenommen.

Borukserriekungswerk der VAL , Oldenburg , Laissrstr . 2
Lsrnruk 2552

MHzzM»
MWUWi«

OsdsrnLkms sSmtiietiSr 8r6- uorj
k'sasrdsstLttavssn

T !H» ndurg » Ltsintvsg 8
- ' Loriital 4812

Somriag , 15 . 8 . : 10 . . _
. Vorst, f. d . HI , Thealerirug
„ Maria Stuarts — 17- 20 .30
Uhr : „Maria Stuart " s
Montag , 16 . 3 . : 18- 20.10 Uhr:
Geschl . Vorst, s . d . HI , Theater¬
ring II : „Tanzabend"
Dienstag , 17 . 3. : 17— 19.30 Uhr:
A 25 „Der Obersteiger"
Mittwoch. 18 . 3. : 17— 19.30 Uhr:
KdF N 3 „Was ihr wollt" »
Donnerstag , 19 . 3 . : 17 Uhr : Neu¬
aufführung , 8 25 „Die Regt-
mentstochter" !
Freitag , 20 . 3. : 17—20 .30 Uhr:
6 25 , KdF , ^ r 1 , „Mari-
Stuart"
Sonnabend , 21 . 3. : 17 Uhr : Fest-
vorstellgng s. d . Hitler -Jugendänl . d . Verpflichtung d . Jugend^
„Maria Stuart"
Sonntag , 22 . 3 . : 17—19 .30 Uhr : >
„Der Obersteiger" l
Montag , 23 . 3 . : 18 Uhr : Drittes ^
Einsonlekonzdrt im Schlotzsaal »
» Deranstaltungsrtng der HI !

50 Prozent Ermäßigung l

In dieser Woche finden folgende
Vorstellungen statt:

Mittwoch, den 18 . 3. (U 2) : „Was
ihr wollt". Kartenabholung : Mon¬
tag , Dienstag , Mittwoch.

Freitag , den 20 . 3. (Lr 1) : „Maria
Stuart ". Kartcnabholung : Mitt¬
woch , Donnerstag , Freitag.

ScheMmsMimK
gegen Bezugschein sofort lieferst

Munderloh , Oldenburg,
Lange Slratze 73, Ruf 3341.

lO

kitte » » . 8 lS8e»tks
Narks Sük », Lslrst — ,85
WMWWEVÄ « GÄSW,
stoogo Strags MI

ZMmes srv sSerms
SSSSZLMM

Autohaus

»MÜlNittM«
Aernrm <74i/42

Julius - Mosenplatz 5
Neue Ttrotze 5

Ssolkreme
( gute
nngSmi

Fettware ) ,
ittel ( Kops

HaarreiNi-

adesalze , Fußcreme und Fuß-
Puder , Seifenwurzel - Pulver,
Zahnpulver und Zahupuhmittel
in Blockform usw . - liefert an
Groß - und Kleinhandel nach ein¬
zuholendem Verteilungsplan

Chem . Fabrik Ernst Wechsler,
Würzburg , Haydnstratze 9 a.

. /WÄb ^ r.

Lediger Kaufmann , in schönge
legener Stadt wohnend , bietet
einem aeschäftsfreudiaen , soliden!
Fräulein , 24 bis 28 Jahre , nicht!
über 170 Zentimeter , möglichst
aus gleichartiger Branche,

Einheirat in Textilkau shauS
( Damenkonfektion und Mode¬
waren , 10 Angestellte ) . Treffen
in Oldenburg möglich Strengste
Diskretion zugesicheri. Ich bitte!
um ernstgemeinte , ausführliche
Bildzuschriften unter E R 221
Geschäftsstelle Oldb . Nachrichten l

Das von meiner verstorbenen8älvester ^ stlie
Daink e gegründete OesdräÜ — Dandartreiteg
und 6ardinen — wird in unveränderter ^Veise
tortgetülirl

t!ia Steinwe « 23

MM « .
reinigt Parkettböden mit der
neuesten Schleifmaschine.

Schlotzplatz 5, Fernruf 3594.

samrttsv - Mnrera « «

Nsnkrsds Sekwestsrebsn ist
da . Dies rsigsn in ksrrlicksr
Lrsuds sn

Lätke IVIIKen ged . Marien
s .2t . Dsndsskrsusnklinik
Dsutnsnt Lriok VVilken
r .2t . im Leids

Oldenburg , den 13 . dlärr 1942

Ikrs Verlobung geben
bekannt

Senta vratrks
Lelnkeld Llaus
Lckrsidsrmsat -

IVllkelmskaven , 15 . Narr 1942
Llrckrsiks 38

vis Verlobung unsererDocktsr Ursula mit Üerrv
Lsns - Lsinrick Lramm
geben wir klermit bekannt

Lritr Hemmer und Lr»n
Biss gsb . IVIsdsbusck

Oldenburg <OId ), 15 . Närr1942
AcktsrnstraLs 32

Neins Verlobung niü
Lräulsin Ursula Hemmer
besbrs Ick mick anrussigen

Uans -Nelnrivk Lramm
Leutnant In sin . Ink .-Regt.

Hamburg
Lein Bmpksng

Bür dis überaus rsicksn Us-
scksnks und dis vielen Auf¬
merksamkeiten und Gratu¬
lationen ? u unserer Silber¬
kockreit sagen wir unseren
ksrrllcksten Dank.
Nstnrlck Laradles und Lrau
Oldenburg , lVarnswsg s4

1

Sldenvurg -Donnerschwce, MÜS Fulda,
Essen, Melle, den 9. Marz 1942
Plötzlich und unerwartet brachte mir
heute sein Oberleutnant die ttestraurtge
Nachricht, daß mein inntgstgeliebter,

herzensguter , so lebensfroher Mann , Klein-GtselaS
überglücklicher und treusorgendcr Papi , unserauter Sohn , Schwiegersohn, Bruder , Schwager,
Neffe und Vetter , der Feldwebel

Eduard Kreiß
Bordmechaniker in einer Ausklärungsstaffel

Inhaber des EK I und II , des Berwnnd .-Abz.,irr Frontflugspanse in Gold u. anderer AuSzetchn.
ans einem Feindfluge im blühenden Alter von
27 Jahren den Megertod sand. So tapfer und
mutig , wie er immer war , gaben wir nunmehrunser Liebstes und Bestes dem Vaterland «.Lieber Ed , du warst unser aller Stolz , und nie
werden wir dich vergessen! In tiefer Trauer

Kennt Kreiß geb . . Wöbken und Klein-Gisela
Josef Kreiß und Frau geb . Hoßseld / JosesPsesser und Frau geb . Krettz / Lcopolv Kreißund Frau / Ferdi Kreiß und Krau / AugustMöller und Krau geb . Ki " ^ "
und Frau geb . Kreiß / Aua
geb . Kreiß / Hermann Wöl . „ . „Wiesel / Heinrich Wöbken imd Frau geb . Eikers
« ermann Wöbken und Frau geb . Willen /
Heinrich Thien und Frau geb . Wöbken

Oldenburg , Elberfeld , 10 . März 1942
Bürgerstratze 80

Wir erhielten heute die schmerzliche
Nachricht, daß mein- ' innigstgeltebter
Mann , meiner drei kleinen Kinder

herzensguter , „ trMsorgender Vast , ..unser! ltebör,
unvergeßlicher Sohn , Schwiegersohn,

" Brüder,
Schwager, Onkel, Neffe und Wetter

Walter Pfleger
Gefreite« in einem Infanterie -Regiment
Anhader des Jnfanterte -Sturmabzetchens

zehn Tage nach seinem 34 . Geburtstage am
20 . Februar 1942 bet einem Angriffsgefecht im
Osten gefallen ist . In tiefer Trauer

»rau Erna Pfleger geb . Schmttz und Kinder
Rudolf, Doris und Ingrid / Frau Wwe.
Ä. Pfleger ^ Frau Wwe. A . Schmttz ^

Clara
mtlte Emil Pfleger /

Famtlie Heint Rathmann /

tudolf , Doris und Ingrid /
flegcr / Frau Wwe. A . Sck

Mescr ^ ,
Hugo Körbs / . . . . .
Familie Wtllf Schmitz und Angehörige

Mit den Angehörigen trauern auch Betriebsführer
und Gefolgschaft der Oldenburger Vermeffungs-
Lireklion, Abt. RetchSbodenlchSHung, um ihren un¬
vergeßlichen Arbettskameraoen.

. . Oldenburg , den 13 . März 1942
Sandweg -̂ 101

Immer auf ein baldiges Wiedersehen
hoffend, erhielten wir von feinem
Leutnant und von seinem Stabsarztdie schmerzliche Nachricht, datz^ unser lieber , son¬

niger , immer froher , guter Sohn , mein einziger,Bruder , Schwager und Onkel, Enkel, Neffe und
Vetter , der Ŝchutze

Kartwig Kuckemeyer
Scharführer im SA -Sturm 4/91
Inhaber des SA -Wehrabzetchens

am 16 . Januar 1942 an seiner erhaltenen schweren
Verwundung bei den schweren Kümpfen im Süd-
abschnttt der Ostfront im blühenden Alter von
22 Jahren verstorben ist . Er ruht aus einem
deutschen Heldensriedhof im Osten. Auch er gab
sein junges Leben fürs Vaterland.
In tiefer Trauer : Heinrich Huckemeyer und Frau

Helmut Huckemeyer , z.Zt . tm Lazarett,
und Frau nebst Kindern

Munderloh , den 12 . März 1942
Wir erhielten am 9. März 1942 von
seinem Hauptfeldwebel die tieftraurige
Nachricht,, daß unser lieber , zweit-
iüngster, lebensfroher Sohn , Bruder,Enkel, Nesse , Vetter , mein Schwager und Onkel

Emil Fiedler
Gefreiter in einer Jnf .-PaNzerjäger -KomP.

Inhaber des Verwundetenabzeichens
bei den schweten Abwehrkämpfen an der nörd¬
lichen Ostsroni am Tage seiner Beförderung zum
Gefreiten , am 30 . Januar 1942 , in soldatischer
Pflichterfüllung für Führer , Volk und Vaterland

den Tod sand , im blühenden Alter von 20 Jahren.
siebter und Frau
Ibergefreiter Erich

Fiedler , z.Zt . bet etner Panzer "
und Frau Anni geb . Botte
Karin / Obergesretter Heinz Fiedler , z.Zt . i . e.
Flak-Rcgt . / Arbm . Walter Fiedler , z.Zt . RAD,und alle Angehörigen

Ruhe sanft , lieber Emil , in fremder Erde!

Mit der Familie trauern auch wir um unseren sotreuen Gehilfen
Willi Brüers und Frau
Gärtnereibetrieb in Ktrchhatten

In tiefer Trauer : Heinrich
Sophie geb . Gramberg /

-dter, z.Zt . ' ' ^
zerjäger -Ers .- Komp/,
lic und TSchterchcn

Oldenburg , Herbartstr . 21 , 15 . 3. 1942
Lr .>

',HzäI Wir erhielten die tieftraurige Nachricht,daß unser lieber, einziger, hoffnungs-
voller/sonniger Junge und innigst-
geltebter Bruder , Enkel, Neffe undVetter , mein lieber Verlobter

Heinz Serje -Eilers
Leutnant t. e. ätsb . -Pionier -Regt. , Inh . d . EK II
am 7. Februar 1942 , seinem 22 . Geburtstage , nach
schwererKrankheit verstorben ist . In Polen , Frank¬
reich und an der Ostfront im vordersten Einsatzblieb ihm das Glück hold. Für kurze Zeit ab-
kommandiert, um einen ehrenvollen Auftrag aus-
zuführen , wurde er nach zwölstägigem Krankseinaus seiner Betätigung gerissen. Er war mit Leib
und Seele etn ganzer Soldat . Am 11 . Februarwurde er auf einem Heldenfriedhof tm mittleren
Abschnitt mit allen militärischen Ehren betgesetzt,wo sein Oberst und Regts -Kmdr. die Anwrache
hielt . In der Nachricht heißt ek : „ Mit ihm hatdie Eisenbahrlviontertruvpe einen ihrer jüngsten,in selbstloser Tapferkeit bewährtesten, fähigsten,- . . . . „ ^
langen Jahren oder erst seit kürzesterZeit kannten,
sahen in ihm etn Vorbild soldatischen Drauf¬
gängertums , fürsorglichen Vorgesetzten und bestenKameraden ." — Für uns ist er nicht tot . Er oleibt
weiter mitten unter uns.

Franz Setje -Eilers u . Frau Anny geb . Clauder
Helga Setje -Eilers / Oma Setie -Eilers /
Gebrüder Setse-Eilers u. Familien , Hamburg,Breslau u . Wesermünde / GeschwisterClauder
u, Familien , Apolda u . Charlottenburg / Ina
Emmerich u. Eltern , St . Wendel

Oldenburg , Wilhelmshaven , Kassel,
Alexanderstratze 208

Unser geliebter, lebensfroher Sohn,
herzensguter Bruder , Schwager, Onkel
und Vetter

Erich Plusczyk
Feldwebel in einem Jns . -Regiment

ist am 28 . Januar 1942 im Osten im 28 . Lebens¬
jahr bei einem harten Abwehrkampf den Helden¬
tod gestorben/ Auch er gab sein junges Leben
für Führet , Voll und Vaterland . In tiefer Trauer

Joses Plusczyk und Frau geb, Frey / Georg
Plusczyk , z.Zt . b . d . Wehrmacht, und Frau /
Willi Plusczyk , z.Zt . im Osten, und Frau /
Gerh . Neumetster, z.Zt . im Lazarett , und Frau
geb . Plnscztzk

Das Seslenamt findet statt am 18 . März , um
7.30 Uhr in der kath. Pfarrkirche.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abznsehen.

Oldenburg , den 14 . März 1942
Unsere liebe Großmutter .

Johanne de Lippe
ist am 4. März in ihrem 80 . Lebensjahre sanft
entschlafen und in aller Stille beigesetzt.

Käthe, Wilhelm und Heino de Lippe

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen danre
ich herzlich, im Namen aller Angehörigen

Martha Damke
Oldenburg , den 15 . März 1942

O A R L 8 A Q II N ^
>NWj Für die erwiesene Teilnahme an d"

-E Trauer um unseren lieben Gefallenen, dm
Gefretten Theodor Kroll, sagen wir allen herz
liehen Dank. '

^Frau M . Kroll und Kinder
Oldenburg , den 14 . März 1942 ,

OALLSASvkkb,
Statt Karten

die überaus vielen Beweise «uvFür
richtiger und herzlicher Teilnahme ln dem Melden

sereS lieben, unvergeßlichen SoWS-
Enkels , Neffen und Vetters , deS

Wedels und Zugführers Heino Schütte, iprew
wir hiermit unfern innigsten Dank aus.

Heinrich Schütte und Frau
Herbert und Gustav Schütte, z.Zt . im 8 «'
und alle Angehörigen

Oldenburg , den 14 . März 1942

Bruders,

A L
Für die

L 8 O v A
. . . vielen Beweise herzlicher T- il-

E » nähme an dem Heldentod unseres lwo
unvergeßlichen Bruders , Schwagers und Oim-
des Gefreiten Heinz Küpker, lagen wir allen,
seiner noch einmal in Liebe gedachten, u» i
innigsten Dank. > - „.„„ leb

Familie Fritz Küpker. HA MFamilie Gerd Grafe , Ncusuve
nebst Angehörigen

Hankhaufen, den 14 . März 1942

<

/
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d die Großen dieser Welt hat das Urteil
Geschichte seinen eigenen Matzstab und

kine besonderen Gesetze. Keine wahrhaft ur¬
tümliche und schöpferische Kraft verträgt die
Wertung ans dem Boden der ihrer Zeit ge¬
nehmen

'
Begriffe und Anschauungen . An dem

Widerstandgegen das Geltende entzündet sich
undzunächst das Feuer des Genius In

diesem Feuer erhärtet sich sein Wille, das Be¬
gehendezu zerstören und das Bessere an seine
Zielte zu setzen. Gelingt diese große schöpferische
§at gebiert sie den Helden , dessen Ruhm in
dieGeschichte eingeht . Mißlingt sie, so bleibt
sie Versuch eines Toren oder besten Falles
ejms Märtyrers. Würde Friedrich der Große
nach der Schlacht bei Kunersdorf die kleine
goldeneKapsel, die er schon von seiner Brust

"

Nicht der Sieger steht vor uns , sondern der
Kämpfer, der Kämpfer, der Schlägewie Kuners¬
dorf ertragen und verwinden und solche wie
Torgau und Schweidnitzausteilenkonnte . Diesen
Kamps erhellen uns grell vor der Düsternis
kriegerischen Unglücks leuchtende Bilder . Aus
Friedrichs Worten und Taten ersteht uns sein
einsames Wissen um die Sternstunde Preußens,
die eine neue Welt an Stelle des morschen Ge¬
bäudes habsburgischen Kaisertums aufrichten
soll . Als alles um ihn zu versinken droht, da
reißt ihn die Resignation seiner Umwelt und
der Jubel seiner Feinde zur neuen Tatkraft.
Die in den Staub gesunkene Fahne von Kuners- ^
dorf trägt er zur Sonne von Torgau und
Schweidnitz empor. Die Stunde der bittersten
Verzweiflung wird zur Geburisstunde seines
Sieges und preußischer Weltmachtstellung.

Aber nicht nur im Kampf mit der Waffe
bleibt Friedrich Sieger . Auch das pülit, .

'cke
Ränkespiel des Wiener und Petersburger Hofes
wird von ihm durchschaut und zum eigenen
Nutzen verwandelt. Die Härte aber, die er allein
aus dem Wissen um seine geschichtliche Sendung
zieht , wird uns in der Auseinandersetzung
zwischen ihm und dem Prinzen Heinrich als der
Verkörperung des Bestehenden bis in ihrer
letzten verbissenen Konsequenz erst recht deutlich.
Kraft dieser Härte bleibt er Sieger über sie
alle . In der Sichtbarmachung dieser einmaligen
Charakterstärke liegt im wesentlichen die Ab¬
sicht, aber auch der Wert des Filmes . Die Wir¬
kung , die er hier auf uns ausstrahlt , erhebt
ihn damit weit über die Zugkraft einer histori¬
schen Reportage aus Bild und Ton zu einem
zeitlosen Kunstwerk , in dem ein Großer dieser
Erde der Nachwelt ein erhabenes Beispiel gibt
und das Kleine und Erbärmlicheder Erkenntnis
auch unserer Generation vermittelt.

Oll « Gebühr als Friedrich il.

gelöst hatte , um aus ihr den Trost des Todes
zu nehmen, geöffnet haben, so würde er in die
Geschichte eingegangensein als der unglückliche
Marquis von Brandenburg , als welche Figur
er damals noch vielfach an den Höfen Europas
erschien. Aber Friedrich überwand jeneSchwäche,
die ihn aus der Rolle des weitblickenden Staats¬
mannes und intiutiv erfassenden Feldherrn in
sie eines sich und der Seinen Kraft überschätzen¬
den Regenten zu drängen versuchte . An dieser
Schwelle offenbartesich die Härte seines Willens
«"d ließ ihn den Ruhm und die Anerkennung
der Weltgeschichte finden.

Die letzte Entscheidung über ein solches „Ent-
oderweder " fällt stets in der Brust des Großen
allein . Kritik oder Beeinflussung reichen niemals
hinauf in die Sphäre seinerEinsamkeit. Die Um¬
welt oder das, was man „seine Zeit" zu nennen
pflegt , empfindet nur immer den Glanz des
-leußeren, bejubelt den Erfolgreichen und hul¬
digt in dem Begnadeten das von ihm für das
eigene kleine Ich erkämpfte „bessere Dasein" ,
- er Titan aber kennt nur die Bindung an die
-Vorsehung , aus deren Hand er die Sendung
für sein Ringen und Leiden empfängt.

»
Friedrich war während seines Kampfes

keinesfalls der volkstümliche Held , als den
unsere Geschichtsbücher ihn so gerne darzu-
w wenn auch nach der Schlacht bei
anßbach aus dem '

Oberhaupt der „nation
llruWisous" etwas wie ein nationaler Heros
geworden war, und die Phantasie des Volkes
M schließlich zu einer mythischen Gestalt

all das das war mehr eine form-
A ,Auung , daß die gewaltsame Aufrüttelung
Hochlands durch den „ Friedensbrecher von

und seine „frechen Gesten " gegen Kaiser
lim Reichsversassung und Reichsver-
^mmlung eine welthistorische Notwendigkeit

Doch viel weiter als bis zum Staub
Stiefel ist seine Umwelt ihm nicht nahe-

j. ?"Uken. Seine alles überragende Größe, sein
Mes H^ z, seine Kühnheit und eiskalte Ent-
ws - ^ e Härte des seiner Sendung bis

Nur gelegentlich erscheint üns diese Härte von
menschlichen Regungen durchbrochen . Aber wenn
wir die wenigen Szenen, die zu solcher An¬
nahme reizen, klar durchdenken , erkennen wir,
wie wenig das in Wirklichkeit der Fall ist.
Selbst im Aufruhr seines Herzens bei der Nach¬
richt vom Tode seines geliebten NeffenHeinrich
gilt nicht des Königs ehrliche Trauer dem so
früh dahingegangenen Jüngling , sondern dem
verwaisten Platz, auf dem der Garant der künf¬
tigen Größe Preußens und der Erbe seines
Ringens stand . Und jene Begegnung mit dem
sterbenden Feldwebel Treskow? Beugt er sich
nicht hier abbittend einem Menschen , dem er
Unrecht getan? Nein ! Nicht vor der unwider¬
ruflich dahingegangenen Vergangenheit ersteht
die Schwäche des Augenblicks , sondern vor der
Majestät des Todes , und in dem auf dem
Schlachtfeld Gefallenen ehrt er mit letztem
Händedruck all seine toten Soldaten , die das
Opfer ihres Lebens auf die Ebene seiner ein¬
samen Größe führte. Und jene Stunde im Dom
zu Charlottenburg , da dem König der Quell
der Tränen fließt, während draußen in den
Straßen die Fahnen wehen, die Böller krachen,
und die siegreich heimkehrendenRegimenter vqr
der jubelnden Menge paradieren ? Steht hier
nicht der Mensch in seinem Allzumenschlichen?
Gewieß, hier beugt er sich in Demut vor dem
Höchsten , vor dem Allmächtigen. Aber sein Stolz
leidet keine Zeugen. Einsam vor den Menschen,
steht er auch einsam vor Gott . Und dennoch
öffnet sich uns gerade in dieserStunde weit die
Seele dieses Giganten — in jener großartigen
Schlußviston von Gottes Frieden über deut¬
schem Land. Nach Kamps und Leid und tausend-

M

Die Bataillone der » ilcn Fritz greifen an

fachem Sterben findet der große König zum
Urgrund seiner Sendung zurück , zum Bau
feines Reiches in Frieden und Wohlfahrt, zu
jenem Ideal , an dem sich die Kraft seiner
Jugend einst im „Antimachiawell" entzündete.
Der Krieg war ihm nur ein Mittel zur Politik.
des Friedens , ein hartes zwar, aber eins , das
der Allmächtige oft in die Hand der Großen
dieser Erde legt, um die Kräfte beiseite zu räumen
die sich dem ewigen Fluß der Weltgeschichte und
der wachsenden Wohlfahrt der Menschheit in
den Weg werfen wollen.

Selten ist die Eigengesetzlichkeit der Film¬
kunst so ursprünglich zum Ausdruck gebracht
worden wie in diesem Film . Harlan hat die
lockere Szenenfolge gewählt und damit ver¬
mieden, daß dem hier so bedeutungsvollenWort
die Wirkung vor dem Bild verlorengeht. Und
dennoch hat er durch eine Nebenhandlung (hier
stehen die junge Müllerstochter und der Feld¬
webel Treskow als einzige unhistorischenPer¬
sonen ) dem ganzen den straffen Zusammenhang
gegeben . Die Bilder sind voller Wucht — auch
die der Schlachten . Ihr grandioses Panorama
besticht auch uns noch, die wir aus zeit - und
wirklichkeitsnahenFilmstreifen bildmäßig ein¬

drucksvollereAussagen über das Thema „
gewöhnt sind.

Die große Garde der Schauspieler stand vor
einer dankbaren, aber auch schwierigen Ausgabe.
Sie ist in einer vollendeten Leistung gemeistert
worden. Der große König Otto Gebührs wird
die markante Charakterleistung dieses Schau¬
spielers bleiben, der in Maske und Spiel ein
unvergeßlichgetreues ' Bild vermittelt. Aus der
langen Reihe der , Darsteller nennen wir Gustav
Fröhlich und Khristina Söderbaum (als Feld¬
webel Treskow und Luise) , Hans Nielsen, Her¬
bert Hübner, Hans Hermann Schaufutz (als
Ziethen) , Franz Schafheitlin, Otto Wernicke,
Claus Clausen (des Königs Bruder ) , Walter
Frank , Karl Günther , Paul Wegener, Hilde
Körber (Königin) , Claus Detlef Sierk (des
Königs Neffe ) und viele andere.

Der deutsche Film kann aus dieses Werk stolz
sein . Es wirkt überzeugend und tiefergreifend.
Dies nicht zuletzt deshalb, weil die Spanne der
Gedanken und Empfindungen ganz zwangs-
luäsig die Brücke - schlägt vom Damals zum
Heute . Was der Film aussagt , bleibt von
ewiges ' Gültigkeit: Der Härtere siegt!

^ . LlSriuallll Lspox.

Aus -er VolksbildungSftötte Sldendurg
StarkbesuchteVortrüge der vergangenen Woche

Auch in der vergangenen Woche erfreuten sich die
Vorträge der Volksbildungsstätte Oldenburg eines
Besuches , der in Anbetracht der gegebenen Verhältnisse
als sehr gut bezeichnet werden mutz . In der Zehner-
Vortragsreihe

Unser Gau Weser-Ems , ein Landschafts¬
und Kulturbild

sprang an Stelle des verhinderten Dozenten ve M a ß -
mann unser Heimatforscher vr Fissen ein mit
einem Vortrag über „ Sitten und Brauchtum
unserer Heimat ": Aus Grund seiner jahrelang
betriebenen Forschungen zeichnete De Fisten ein ein¬
drucksvolles Bild vom uralten Brauchtum unserer
Heimat , das dem Charakter und der Eigenart der
Menschen zwischen Weser und Ems entsprang und
daher auch ihm entspricht . Die zahlreichen Zuhörer
und Hörerinnen folgten dem Vortragenden um so
lieber aus dem Wege in ein Gebiet , das für manchem
Neuland , für viele ein noch wenig bekanntes Gebiet,
für alle aber Ziel des Erfassens und Ergretfens ist,
da es die Brücke ist zu dem von artfremden Ein-
slüssen verschütteten Quellen unseres inneren Fühlens

Jur Veepflichlung der Jagend
Ein Wort an die 14jährigen Jungen und Mädel von k. Gauschulungsleiter Hans Gerdts

di^
" H °h ° zeigt , ist das historisch echte, und

. ! m das glühende Leben eingehaucht zu

bewußten Genies hat sie daran ge-
„Das Bild, das ihn auf solcher ein-

di-sem das°
Veit Harlan , der Regtsseur des

er»?!, an
* ^eh in Anspruchnehmen. Nicht zum

der n . " blicken diese herrischen Augen von
n„n „

"
!"ivand aus uns herab. Aber die Ver-

beius,^ " hat den Flötenspieler, den Auf-
und d Men den Königkorporal von Vater
Bode »

" weiter des Conds lediglich auf dem
billige/"^ unhistorischen Volkstümlichkeitund
Dieser patriotischen Spekulation gezeigt,
risch- , E , "der erhebt Anspruch, als ein histo-
der aern/̂ ment gewertet zu werden, das nach
GesLil7E "°u Wirklichkeit nicht hinter einem
von Werk zurücksteht . Das Vorwort spricht
liefert -» der Handlung und der über-
dgß m-» - " reue der Dialoge. Kein Wunder,
Bilder» die äußeren Triumphe aus den
Schicks», Ganzen als sein Ringen gegen das
Härte die Umwelt und seine stählerne
eigen - m °

die Welle der Feinde und der
^ schliche Kleinmut zerschellen mußten.

Jungen und Mädel, mal herhören ! In weni¬
gen Tagen kommt Euer großer Tag , wo Ihr
dem Führer verpflichtetwerden sollt. Mit Recht
werdet Ihr an diesem Tage im Mittelpunkt des
ganzen deutschen Volkes stehen . Dieser Tag ge¬
hört Euch . Wißt Ihr aber auch , warum m
diesem Jahre mehr denn jemals zuvor der Tag
Eurer Verpflichtung ein Ereignis von ganz
besonderer Art ist?

Seht '- mal, draußen , stehen Millionen von
Männern und kämpfen mit dem Einsatz des
Lebens, das Euch noch 50, 60 und 70 Jahre
bevorsteht, für ein besseres Deutschland, tn
dessen Genuß die meisten Soldaten sicher noch
kommen werden, viele aber nicht mehr und viele
andere nur mit zerschlagenen Knochen . Ern
großer Teil dieser Männer draußen und fast
alle älteren Menschen in der Heimat haben schon
den vorigen Krieg mitgekämpstoder mitgelrtten.
Alle diese Menschen , vor allem aber die Sol¬
daten an der Front , denken nicht nur an sich,
wenn sie den bolschewistischen Strolch Nieder¬
schlagen , sondern vor allem an Euch , Ihr
Umgen und Mädel. Ihr sollt es einmal besser
haben als sie in den SchützengräbenFlanderns,
vor den Stempelstellen eines Weimarer Juden¬
staates oder aufs neue tn den Erdlöchern der
Sowjetunion . Euch soll , mit einem Satz gesagt,
einmal die ganze Welt osfenstehen . Ihr werdet
einmal den weiten Raum des Ostens für
Deutschland und Europa nutzen . Ihr werdet
einmal durch die Ozeane fahren . In Deutsch¬

land beheimatet, werdet Ihr die Italienische
Oper, die Winterkampfspiele tn Oslo , den
Stierkampf in Sevilla und die Leichte Kunst in
Paris bewundern. Ihr werdet Deutsche und
Europäer zugleich sein.

Euer Herz aber soll liegen in den Bergen
des Harzetz , den lieblichen Quellwaffern der
Weser , den schwermütigen Weiten der Heide,
der tosenden Brandung der Nordsee und den
fruchtbaren Streifen Eurer heimatlichenMarsch.

Gewiß wird vieles für Euch selbst zu tun
übrig bleiben. Aber das Entscheidende wird
heute von denen da draußen in diesem Jahr
geschaffen . Sie schauen im Stillen auf Euch mit
Angen, die selbst der eisigste Sturm nicht hat
trüben können und fordern von Euch , ihrer
würdig zu sein . Wollt Ihr Euch von ihnen alles
in den Schoß legen lassen?

Ihr sollt wahrlich nicht mit gesenkten Blicken
durch die Welt laufen und vergessen , daß Ihr
frische deutsche Jungen und Mädel seid . Aber
denkt ab und zu einmal nach , ob alles, was Ihr
tut , nicht einem schadet , der draußen für Euch
kämpft . r

Und dann noch eins , worüber Ihr einmal
Nachdenken sollt , bevor Ihr Euch dem Führer
am 22 . März verpflichtet : Wenn Ihr zehn Jahre
älter seid und der Krieg ist längst vorbei, wollt
Ihr dann von Euch sagen können : „Ich habe
den größten Entscheidungskrieg der deutschen
Geschichte miterlebt"

, oder „ich habe damals
schon für den Sieg mitgearbeitet" ?

und Denkens , die Brücke zur Art und Kultur unserer
germanischen Altvordern.

Wenn wir heute voll Stolz das Hakenkreuz tragen
und mit noch größerem Stolz es über ganz Europa,
vom Nordkap bis zur Btskaya und vom Aermelkanal
bis zur Krim , sowie in Afrika und auf allen Ozeanen
wehen sehen , so ist sich doch nicht jeder Volksgenosse
des Zusammenhanges bewußt , der uns durch dieses
Zeichen mit unserer tausendjährigen Vergangenheit
verbindet und noch weniger der Sprache ähnlicher
Zeichen , die wir noch heute in unserem Lande vor-
sinden , die uns ebenfalls von dieser Vergangenheit
erzählen , vr Fissen ist diesen Zeichen nachgegangen.
Er Hat sie gefunden tn den Verzierungen und Ober¬
lichtern der Haustüren unserer alten Bauernhäuser;
sie sind enthalten in den allen Hausmarken und
Familienwappen , in Sippen - und Geschlechterzeichen;
sie sind zu finden auf altem Hausrat und — wie
könnte es anders sein ? — auf alten Massen unserer
Vorfahren . Massen mit derartigen Zeichen sind ge¬
sunden , die das ehrwürdige Alter von S000 Jahren
aufweisen .

' Vor allem waren es das Sonnenrad und
der Weltenbaum in vielerlei Gestalt , die immer wieder
Vorkommen und uns tn der ganzen alten Welt aus
die Spuren unserer Vorfahren lenken ; sie spiegeln
die Gesetzmäßigkeit und den Ablauf des Welt¬
geschehens wider.

Weitere Denkmäler unserer Ahnen sind dis ge¬
waltigen Steindenkmäler , durch die sie das Andenken
ihrer Helden über die Jahrtausende sesthielten , und
die noch zu uns von der Größe und dem Heldentum
der alten Germanen reden in einer Sprache , deren
Eindringlichkeit wir uns nicht entziehen können und
nicht entziehen wollen , und die noch nach Jahr¬
tausenden von gleicher Eindringlichkeit sein Wörden.
Redner wies aus unsere Heldendenkmäler hin , das
Tannenberg -Denkmal und die Ewige Wache in
München , die eine ähnliche weihevolle Stimmung
bei dem Beschauer Hervorrufen , denn sie sind von
gleichem Geist geschaffen und besessen und reden die
gleiche Sprache zu jedem , der hören will.

Von den großen Volksfesten sind die Sonnwend¬
feiern im heutigen Staate wieder zu neuer Be¬
deutung geweckt , obwohl sie nie ganz vergessen waren.
Weitere Gemetnschastsseste alten Brauchtums sind
Erntefeste , Richtfeste , Brauchtum bei Hochzettssesten
u. a. m . Als allgemeines Volksfest der deutschen
Nation ist der 1. Mai hinzugekommen.

Die Bedeutung der Pflege altgermanischen Brauch¬
tums prägte der Führer durch das Wort : „ Die letzte
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Der Rundfunk am Sonntag
Das Rundfunkprogramm des Sonntags ist auf den

Heldengedenklag abgestimmt. Aus der Garnifonkirchein Potsdam erklingt von 8— 8 .3«> Uhr Orgelmustk; a»der Orgel : Pros . Otto Becker . — Deutsche Jugend
gestaltet eine Feierstunde mit Weisen aus altem
Volksgut und neuen Liedern von 8:30— 9 .00 Uhr . —
Hermtns Körner und Theodor Loys sind die Sprecherim „Schcctzküstlein " von 9— 10 Uhr . Ein Edda -Spruchbestimmt den Inhalt der Sendung : „Eins weiß ich,das ewig lebt, der Toten Tatenruhm " . — Das „Fest¬
liche Konzert" von 13— 11 Uhr bringt u . a . die „ Musikfür Orchester" von Rudi Stephan (gefallen 191S im
Osten) und die „Festliche Musik für drei Bläserchöre"von Helmut Bräutigam (gefallen 1942 im Osten) .
Leitung der Sendung : Generalmusikdirektor Schulz-
Dornburg . — Paul Hartmann , Paul Klinger , Bern¬
hard Minetti , Ernst Wilhelm Borcharp- und Walter
Franc ! sprechen Balladen in der Sendung „Klang
der Schwerter " von 14 .M— IS Uhr . — „Fortsetzungfolgt !" Drittes Kapitel von 16— 18 Uhr . Lieder' und
Märsche, aus dem Weltkrieg und aus unseren Tagen
wechseln ab mit solistischen Darbietungen . Am Mikro¬
phon : Heinz Goedecke . — Ein Orchesterkonzert Mit
Meisterdirigenten , Karl Böhm , Oswald Kabasta,Pietro Mascagni , Robert Heger u . a. , ist von 21
bis 22 Uhr zu hören.

Im Deutschland-Sender dirigiert Wilhelm* Fürt-
wängler das Klavierkonzert a-moll von Schumannvon 18 .10— 19 Uhr : Solist ist Walter Gieseking. Die
Sendung wurde im S. Philharmonischen Konzert aus¬
genommen. — Das „Abendkonzert" von 21— 22 Uhrmit Werken von Weber, Liszt und Wagner steht unter
der Leitung von Staatskapellmeister Eugen Jochum.

Unsterblichkeit unseres Volkes liegt in seinem art¬
eigenen Brauchtum . " Der von zahlreichen guten Licht¬bildern , teils eigener Herstellung illustrierte Bortragfand allgemeinen Beifall.

Volk und Rasse in Finnland
In Verbindung mit der Nordischen Gesell¬

schaft brachte die Volksbildungsstätte wieder einen
hochinteressanten Vortrag über unsere tapferen Ver¬
bündeten. die Finnen , und zwar war es gelungen,den Direktor des Anatomischen Instituts der Uni¬
versität Helsinki, den Rasfeforscher vr Nttlo
Pesonen, für diesen Vortrag zu gewinnen. Dieserwies mach , wie das Volk der Finnen seit Jahr¬hunderten als Vorposten des germanischen Nordens
in unablässigen Kümpfen gegen die Völker Rußlands
gelegen hat und wie es in dem bolschewisierten Ruß¬land seinen Todfeind erblicken muß , gegen den es sich
auf Gedeih und Verderb mit dem deutschen Volke
verbunden hat . Ms Hauptergebnisse der Rassen-
sorschung, die in . Finnland allerdings erst seit 1924
systematisch durch die Finnische Akademie der Wtssen-
schasten betrieben wurde , sind aus dem mit großem
Interests ausgenommenen Vortrage zwei Tatsachen
sestzuhaltsn, nämlich einmal die, daß etwa ein Viertel
des mit dem ungarischen am nächsten verwandten
finnischen Volkes nordischen und ostbalttschen, also
germanischen Blutes ist . Ferner aber dehnt sich das
Volk der Finnen weit über seine jetzigen Grenzen
nach Osten aus . Die finnische Bevölkerung erstreckt
sich in einheitlichem Siedlungsgebiet his zum WeißenMeere und zum Onegasee, und die dort lebenden
Finnen haben das Bewußtsein der Zusammengehörig¬
keit mit dem finnischen Volke nie verloren . Selbst
russische Wissenschaftler haben diese Tatsache tn >,
statistischen Mitteilungen zugegeben.

„Auch diese Menschen" , so schloß iw Pesonen seinen
beifällig ausgenommenen Vortrag , „werden nach Be¬
endigung des Krieges gemeinsam mit ihren finnischen
Brüdern sine Schntzmauer gegen den Osten bilden.
Das für die abendländische Kultur vergossene Blut
ist nicht umsonst geflossen . Vor unseren Auge» ent¬
steht ein glückliches Europa und ein endlich freies
Finnland,"

* Gcmeinschaftsfeierder Postgefolgschafttm
Staatstheater . Am Mittwoch fand eine Ge-
meinfchaftsveranstaltung der Deutschen Reichs¬
post im Staatstheater statt, wozu der Präsident
der Reichspostdirektionseine Gefolgschaftsmit-

»ir.-Z. .»:

MM. . -

Vas « WhahkMNgZ« Sei Vlsh vor Gericht
In den Abendstundendes 22 . Oktober vorigen

Jahres fuhr, wie seinerzeit von uns berichtet,beim Bahnhof Bloh der Eilzug von Oldenburg
nach Emden auf einen Güterzug. Der Loko¬
motivführer des Eilzuges , H ., und der Loko¬
motivführer des Gü'terzuges, K., fanden dabei
den Tod.

Die Strafkammer beim Landgericht Olden¬
burg verhandelte am Donnerstag unter dem
Vorsitz des Landgerichtsrats von Döllen mit
den Beauftragten Richtern, vr . Rahmen und
vr . Müller, gegen den wegen fahrlässiger
Tötung angeklagten Reichsbahnbetriebswart L.
aus Wechloy . Die Anklage vertrat der Staats¬
anwalt vr Hillrichs. Die Verhandlung er¬
gab folgendes Bild:

Der aus Richtung Leer kommende Güterzug
hatte auf dem Nebengleis des Bahnhofs Bloh
die Durchfahrt des Eilzuges abzuwartsn . Der
Güterzug wurde auch von dem Angeklagten L„der . den Fahrdienst auf dem Bahnhof Bloh
versah, zunächst vorschriftsmäßig in das Neben¬
gleis geleitet und ihm auch die Ausfahrt in
das Häuptgleis durch Signal versperrt. Während
nun der Güterzug in das Hauptgleis gefahrenwar und auch bremste , zog L . dem Eilzug das
Einfahrtsignal . Aus Gründen , die in der Ver¬
handlung nicht restlos geklärt werden konnten,
kam der Güterzug jedoch nicht zum Stehen,
sondern fuhr vielmehr — wenn auch im Schritt¬
tempo — weiter, überfuhr aus gleichfalls un¬

erklärlichen Gründen das Haltsignal und geriet
wieder auf das Hauptgleis, wo sich im gleichen
Augenblick der Zusammenstoß mit dem Eilzug
ereignete. Die Vernehmung des Zeugen Gl.,
der als Heizer auf dem Güterzug gefahren war,
brachte . keine Klarheit. Gl. kann sich , wie er
angab, infolge der erlittenen Gehirnerschütterung
an Einzelheiten nicht mehr erinnern . Das Un¬
glück hätte aber trotzdem verhütet werden
können -, wenn der Angeklagte den Fahrdienst¬
vorschriften der Reichsbahn entsprechend ge¬
handelt hätte. Danach durfte dem Eilzug erst
das Einfahrtsignal gegeben werden, nachdem
der Güterzug zum Stehen gekommen war . Da¬
von hätte L . sich , bevor er dem , Eilzug die Ein¬
fahrt freigab, überzeugen müssen . In der
Nichtbeachtung dieser Vorschrift sah das Gericht
einen Grund des' Zusammenstoßes.

Der Verteidiger des L . , Justizrat Graß¬
horn, beantragte die Besichtigung der Un-
alücksstelle und wies auf besondere örtliche
Verhältnisse hin. Das Gericht gab dem Antrag
statt und verhandelte am Nachmittag im Bahn¬
hof Bloh weiter. Nach der Augenscheinseinnahme
kam das Gericht zu der Feststellung, daß in
dem Verstoß des L . gegen die erwähnte
Fahrdienstvorschrift eine der Ursachen des Zu¬
sammenstoßes zu sehen sei.

Das Urteil über den Angeklagten L . lautete
auf einen Monat Gefängnis . Außerdemwurden
ihm die Kosten des Verfahrens auferlegt.

glieder in der Stadt Oldenburg ' eingeladen
hatte. Nach feiner Begrüßungsansprache ge¬
langte die komische Oper „ Der Wildschütz " von
Lortzing zur Aufführung. Die Hochstehenden
Darbietungen der Opernkräfte des Staats¬
theaters fanden in der Postgefolgschaftdankbare
Zuhörer . Lang anhaltender Beifall und reiche
Blumenspenden belohnten die Künstler. Der
Oldenburger Postgefolgschaft war wieder wie
im Vorjahre ein bedeutsames Erlebnis zuteil
geworden: es brachte allen Freude . Erholung
und Entspnannung.

* Der letzte Großvortrag der. Volksbildungs¬
stätte Gauhauptstadt Oldenburg des Winter-
Semesters findet am Freitag , dem 20. März
1942, um 19.30 Uhr, tm „Lindenhof" statt. Es
spricht Regierungsdirektor vr . Gerber,
Braunschweig, über das Thema: „So sind die
Engländer . . . ! " eine volkspsychologische Studie.
Der Kartenverkauf beginnt am Montag, dem
16 . März 1942, in der Kr .etsdienststelle Markt, 3,
und im Braunen Laden. Da der Vortrag sehr
schnell ausverkauft sein wird , empfiehlt es sich
Karten 'schnellmöglichst zu lösen.

* Die Schließungvon Einzelhandelsgeschäften
zur Urlaubsgewährung an die Gefolgschafts-
Mitglieder oder allein arbeitende Kaufleute ist
durch einen Erlaß des Reichsarbeitsministers
eingeschränkt worden. Es wird ein strenger
Matzstab angelegt und ein einheitlicher
Schließungsplan ausgestellt , damit die Ver¬
sorgung der Bevölkerung nicht unbillig be¬
hindert wird.

* Wo bleiben die EHW-Schweine? Manche
Hausfrauen , die von den guten Erfolgen des
EHW gehört haben, stellten in letzter Zeit die
Frage : Wo bleiben eigentlich die EHW-

-Schweine? Die Antwort ist sehr einfach . Die
gemästeten schlachtreifen Schweine werden vom
EHW an den Markt übergeben. Sie werden
über den Grotzverteiler den Schlachtern zu¬
geleitet und gelangen so wie jedes andere
Schweinefleisch in die Haushaltungen und als
Sonntagsbraten auf den Mittagstisch.

* Die Stadtkaffe erinnert durch die „Oeffent-
Mahnung " tm Anzeigenteil an die Begleichung
der fällig gewesenen Schulgelder für die
Eäcilienschule, Mittelschulen, Handelsschulen,
Berufsschulen und Jngendmusikschulefür März
1942 . Nach diesem Tage haben Säumige mit
der sofortigen Zwangvollstreckungzu rechnen.

* Die Auftriebszeit für den Ferkelmarkt in
der Stadt Oldenburg wird ab 19. März 1942
auf 8 dis 9 Uhr festgesetzt. Eine spätere Be¬
schickung kann nicht zugelassen werden.

* Aus der Arbeit der NS -Volkswohlsahrt . Die
Sprechstunde der Mütterberatung , die im Rahmen des
Hilfswerkes „Mutter und Kind" von der NSV durch-

Luftwaffeysportverein Zwischenahn
gegründet

Unser« Luftwaffeüsportler in Bad Zwischenahn
haben sich hier jetzt in einem Luftwafsensporweretn
zusammengeMossen, dessen Gründung am ll . Mürz
d . I . von dem NSRL - SPortgau Weser-Ems aner¬
kannt worden ist . Der neue LSV Zwischenahnwird
bestrebt sein, in engster Zusammenarbeit mit den
übrigen Vereinen des NSRL Sportkreises Ammer¬
land , insbesondere des VfL Bad Zwischenahn den
Sportgedanken tm Ammerland tatkräftig zu fördern.
Diese Gründung wird besonders von den Kameraden
in Bad Zwischenahn lebhaft begrüßt , da der VfL als
Folge der gegenwärtigen Verhältnisse ohnehin nicht
mehr in der Lage ist, mit seinen Männer -Mann-
schäften eine größere aktive Tätigkeit zu entfalten.
Die Zwtschenahner Bevölkerung kennt Unsere Luft¬
waffensportler bereits von zahlreichen Veranstaltun¬
gen her ; es darf erwartet werden, daß sie diesen
künftig noch weit stärkeres Interesse entgegenbringt
als bisher , damit ein möglichst inniger Kontakt her-
gestellt wird.

Tschammer-Pokals Piel
VfB —Viktoria

Heute, 15 Uhr, auf dem VfB-Platz
Der Fußball rollt wieder ! Auf diese Ankündigung

haben viele Oldenburger Futzballinteresstnten , feit
einigen Wochen sehnsüchtig gewartet . Wenn auch die
äußeren Umstände gerade noch nicht einladend wirken,
so mutzte aber das Pausieren abgebrochen werden, um
nicht die ganzen Punkt - und Pokalsptelrunden zu ge¬
fährden . Es kommen also vorerst nur die Spiele
zum Austrag , die keinen Aufschub mehr vertragen.
Die Vereine und Spieler , und nicht zuletzt die Zu¬
schauer, werden dementsprechend den Anordnungen
der amtlichen Stellen Rechnung tragen.

So gibt es morgen im früheren Sportbezirk Otden-
burg -Ostsrtesland drei Tschammer-Pokalspiele : -

in Oldenburg : BsB gegen Viktoria
„ Emden : Emder TV gegen LW Jever
„ Cloppenburg : BB Cloppenbg.— LW Vechta

Das Oldenburger Spiel, Las das größte In¬
teresse beansprucht, beginnt um IS Uhr aus dem VfB-
Platz . , Ta beide Mannschaften seit langen Wochen
pausieren mußten , kann man kein Bild über die

Die ? upx>en8pk
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i Fortsetzung

„ Ich muß dich etwas fragen, Onkel Andreas " .
„ Frag mich was , Christiane."
„Tust du es um meinetwillen? "
„ Warum fragst du ? "
„ Ich weiß nicht , was du früher getan hast,

aber ich weiß, daß nun seit Jahren hier in
Würzburg glücklich und zufrieden warst. War¬
um willst du das alles jetzt verlassen?"

„ Das Höflein bleibt uns , Christiane."
„ Wir sind ja auch immer hierher zurück¬

gekehrt . wenn wir durch die kleinen Städte ge¬
wandert sind . Wir waren fahrende Leute , aber
nur in Franken, und nur , solange es uns
gefiel . "

Wieder sah er sie an, und Christiane meinte,
er habe sie noch nie so angesehen wie heute.
„Alte Menschen sollen nicht vergessen , daß die
Welt für junge Menschen ein anderes Gestcht
hat "

, sagte er . ,
„ Ich bin doch nicht unzufrieden gewesen,

Onkel ."
. „ Wirklich nicht ? "

„ -
Es war nicht leicht , solch klugen Augen stand¬

zuhalten.
IV.

Sie gingen den Berg hinauf . Christiane hatte
ihren Arm unter den Jakobas geschoben , und
die Mädchen halten es den Jungen überlassen,
hinterdreinzusiampfen. Es hatte zu schneien be¬
gonnen, und sofort hatten Stadt und Land em
anderes Gesicht bekommen.

„ Es ist einmal einer zu mir gekommen und
hat mir erzählt, wenn über Würzburg die
Sonne schiene , glaube man in Florenz zu sem ,
schwärmte Nicolaus Rütting , der bis sieben
Uhr abends in einer Drogenhandlung hinter
dem Ladentisch stand , und der Dichter wurde,
sobald die Läden sich schlossen.

Dem Jost war der Schnee hier unten auf der
Straße nicht recht . Wenn er ans den Mauern
und auf den Erkern auch liegenblteb und weiße
Mützen zu bilden begann, am Boden war er
doch dem Regen noch zu sehr verwandt , und die
Nässe erinnerte ihn daran , daß der Schuster
schon lange aus ferne Schube wartete.

Deshalb kann ich Würzburg doch nicht als
Fiorenz malen"

, brummte er.
.Aber ich kann in einem Winkel stehen und

mir alles vorstellen, was ich will"
, und dann . , ."

LomÄli uoir
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Nachdruck verboten

„Dann mußt du es bedichten "
, siel ihm Jost

ins Wort. Ihm war vorhin die Stimmung
verdorben worden,, und - es zwang ihn, sie auch
anderen zu verderben. „ Ich habe darüber nach¬
gedacht "

, sagte er endlich.
„ Worüber ? "
„Ueber den Zwiespalt, der in uns liegt. Wir

wohnen in Häusern, die hundert, zweihundert,
Jahre alt sind ; wir sind von einer Kunst um¬
geben , deren Vollendung wir nicht erreichen
werden. Wohin du auch stehst, überall steht eine
Höchstleistung vor dir und erdrückt dich: Wenig¬
stens sollte sie dich erdrücken . Da sind Giganten
Wie Tiepolo und Walter von der Vogelweide,
und da sind wir beide , du und ich."

„Ich freue mich darauf , daß die Krögerin am
Sonntag singt" , sagte Nie, der heute seinen
-guten Tag hatte.

Seine gute Laune reizte den Maler . „Und
nun bist du stolz und zufrieden/'

„Soll ich das nicht ?"
„ Nein, du sollst nicht , und Jakoba soll nicht

und Christiane nicht ."
Nie begann seinen Freund zu verstehen . „ Hast

du etwas mit Christiane gehabt? "
„Unsinn!"
„Also doch ! Du hast sie heute schon einmal

getroffen."
„ Würzburg ist nicht groß genug für zwei

Menschen ; wenn einer auf die Straße geht,
läuft er dem anderen in die Arme, ob er will
oder nicht ."

„Aber du hast sogar gewollt. Was hast du
denn gewollt? "

„Ich Hab ihr den Kopf zurechtsetzest wollen,
und sie hat den Spieß umgedreht."

Dieser Ausbruch machte Nie so vergnügt, daß
er zuerst einmal lachen mutzte . So laut lachen,
daß die Mädchen stehenblieben und sich um¬
sichen.

„Ihr seid ja sehr lustig ."
„Das sind wir immer, wenn wir auf den

Berg gehen . " .
Dieser Berg war ihre Zufluchtstätteund ihr

zweite Heimat. In einem eingezäunten Stüc
Wald stand da eine Hütte, die sie sich selbe;
gezimmert und eingerichtet hatten. Heute noch,
wenn sie aus der Bank am Eckfenster saßen,
schwatzten sie gern davon, wie der Jost damals

auf dem Dach gehockt und die Balken an¬
gestrichen hatte. Innen aber war eine Bauern¬
stube daraus geworden, wie sie im Spessart auch
nicht anders sein konnte , mit Borden, auf denen
das Geschirr frei stand , mit Wandschränken, ein¬
gebauten Möbeln und mit zwei Kammern, von
denen eine für die Jungen und die zweite für
die Mädel war . Oft kam es auch vor, daß eins
von ihnen tagelang hier oben hauste und sich
auf dem feurigen Elias , dem kleinen eisernen
Ofen, der Küchenherd und Wärmequelle zu¬
gleich war , seine Mahlzeiten zurechtbrutzelte. -

„ Hast du den Tee und den Zucker auch nicht
vergessen ? " erkundigte sich Jakoba.

Nie ließ den Rucksack, den er , prall gefüllt,
auf dem Rücken trug , einen Sprung machen.
„Alles hier innen, Krögerin, und weil du das
letztem «! so arg gefroren hast , habe ich ein PaarBriketts gefragt, ob sie nntgehen wollten."Als sie an die Schlucht kamen , beschlossen sie,
nicht den Weg , sondern den Abkürzungssteig
durch die Tannen zu nehmen, und als sie dann
an der kleinen Pforte standen, mußten sie fest¬
stellen , daß Nie den Schlüssel für das Gatter
vergessen hatte. Nun, der Zaun bildete kein
Hindernis , und es war. nicht das. erstemal, daß
eins von ihnen auf diese Art in ihre Behausung
eindrang.

Während Jakoba den Tisch deckte und Nie auf
allen Vieren vor dem Ofen lag und in die Glut
pustete , die wieder einmal, weil der Wind
schlecht stand , nicht aufflammen wollte, stand
Christiane am Eckfenster und sah ins Tal hin¬unter . Es war ihr , als könne sie heute durch
die Dächer und Wände hindurch den alten
Mann .in seinem Arbeitsraum sitzen sehen und
als könne sie von hier oben seine Gedanken
besser erkennen, , als es ihr Auge in Auge mit
ihm möglich war.

„ Es wird schwerer für uns in Nürnberg sein,
als es jemals für uns in Würzburg war " ,
flüsterten ihre Lippen. „ Es ist überhaupt Plötz¬
lich ganz anders geworden, aber wahrscheinlich
wird es immer anders , wenn Gedanken zuTaten werden, und es ist wohl so , daß wir uns
dann vor unseren eigenen Gedanken fürchten
müssest. " Es war ihr , als habe sich ein Vorhang
gehoben und als habe sie andere Augen be¬
kommen . Nachher , wenn sie um den Tisch saßen,
dann würde sie wieder von zukünftigen Dingen
reden , Luftschlösser bauen und in ihnen wohnen,
und sie würde gar nicht daran denken , daß man
von einer Kammer Abschied nehmen muß, wenn
man ein Schloß beziehen will, und daß das

. . . . Will,. . . . . . . . .
Gefolgschaft6/91

Sonntag , den IS. März , 9 Uhr, GymnasiumDer Haupisq,^ .
Fähnlein 18/91 Edewecht

Die Jugendsilmstunde beginnt am Sonn«», .IS. März , pünktlich 1t Uhr. Der S -hnleinZ^

Oldenburgifches Staatstheate^
Heute, Sonntag , 10 vorm . : „Maria S,.

Trauerspiel von Friedrich von Schiller -
schlossene Vorstellung für die Hilter -Jugend ° ^
17 Uhr : „Maria Stuart " , Trauerldi-,»Friedrich von Schiller. Freier Verkauf. ""

Morgen , Montag , 18 Uhr : «Tanzabend '- »,- ,
schloffen « Vorstellung für die HI .

° ^

gesührt werden, finden sür die Ortsarrl?
Eversten am Dienstag , dem 17 . März, von uIS Uhr , für Hogenkamp in Ktcklers Gastwirt, » >

'
Hundsmiihler Straße 156 , am Mittwoch V
18 . März , von 15 bis 16 Uhr, sür Eversten, im
Kindergarten , Edewechter Landstraße 80, statterfolgt die Ausgabe von Vigantol und Cebion.

» Lebhafter Wochenmarkt. Der gestrige M»„markt nahm einen lebhaften Verlauf . Obwohl»bereits um 8 Uhr begann , also eine Stunde läm,dauerte als bisher , war der Betrieb doch stets
ltch lebhaft, wenigstens an den Brennpunkten, növ»den Gemüseständen. Denn erfreulicherweisewar dstz,mal wieder große Auswahl vorhanden. Es «Wieder Weißkohl und Rotkohl, sogar «n nem«werten Mengen . Auch Steckrüben waren wtedrr „>
HAtlich neben den bisher noch stets Vorhände«
Stoppelrüben . Wurzeln gab es sogar in orost,Mengen . Wetter waren Rote Beten , einige KWSellerie sowie etwas Chicoree vorrätig , sowie M
Ueberraschung Peterstliengrün und Schnitt !«
Ferner gab es sehr viel schöne Aepfel in mehremSorten . Sehr gut war auch die Belieferung «Fleisch, das in bester Qualität und reicher AuswGvorrätig war . Butter , Käse und Eier gab es in zrwohntem Umfang. Besonders schön waren !»,
Blumentische mit ihrer blühenden und duften!«
Pracht . Der Besuch war gut , der Absatz flott.

augenblicklicheMannfchaftsstärke geben. Wegen M»,
schaftsschwierigketten konnten die Osternburger !»
letzten Punktspiel gegen den VfB nicht antreten m)
schieden schließlich vorzeitig aus der 1. Klasse «Man darf gespannt sein, welche Elf die Blaurot!«
noch auf die Beine bringen können. Der VfB liegtt»der 1. Klaffe ausgezeichnet im Rennen und hat ein
klare Chance, den 3. Tabellenplatz zu erringen. Mi
heute noch die guten Soldaten - Spieler zur Verfüg«
stehen, sollte es einen sicheren Steg der PlaWsitzci
geben, die damit dann als letzte Oldenburger Mm-
schast für die weiteren Spiele tm Rennen bliebe. W
fentlich gibt es einen Kampf, der von beiden Seite»
mit vollem Ernst , aber mit größter Fairneß duch
geführt wird.

- — - - >.

Äki - Zea«

stslt nooli Isngsr , vesnn
msn ss slls 31sgs um-
ärssti , äsnn kommt ckis
obsrs UsIÜsimoli untsn
null kann siost srstolsn.

Schloß dann Gegenwart und die KammerE
innerung wird . , .

„ Woran denkst du, Christiane? " fragte ^
neben ihr . , niSie versuchte . Begriffliches in Worte
kleiden . „ Was würdest du tun , wenn maß ^
auf -ein Jahr nach Rom schicken und dir
Stipendium dazugeben würde ? " .

„ Einen Luftsprung machen , zuerst emiin»-
„Und dann ? ''
„Abreisen, so schnell wie möglich.
Jlnd drei da ? " Sie hatte den Arm «

und zeigte aus die Stadt . „ Würdest du va
ohne weiteres zurücklassen können ? ' . ^

„Ach, so meinst du das ? " sagte , er . »Wenn ^
nach Rom käme , würde . ich zuerst ei» ,
römische Bilder malen, Frauen , wie ich As,,
nicht kenne , Häuser, Landschaften, Bergsta^
alles, was es da zu malen gibt. Aber w
fram du ? "

„ Wir gehen fort, Jost ." Andres
„ Wissen Wir doch, Christiane, Onkel Anm

Tourneen sind aber nichts, was dre -we
schütteln könnte . " . . . .. nB

„ Diesmal ist es anders , diesmal 8^ en
wirklich in eine andere Welt. Und der 7 ^ ,
läßt -dich fragen, ob du mitkommen wmn - ^
setzte sich auf die Bank und erzählte tym
Gildehaus und von den Hoffnungen,
Onkel daran knüpfte , und während ste
kamen auch die anderen dazu, und es ^lst
eine allgemeine Unterhaltung daraus ^ ,
waren sich einig: Christiane war M v

njgsic"-
man hatte es nie erwartet , am,alletw° Dt
daß sie die erste sein würde, die hiN ?UDB
ustd den anderen schien das Tor jetzt mw
so W verrammelt . . , Nürnberg . ^„ Natürlich kommen wir nach -
über und sehen uns eine Vorstellung »
klärte Nie sind rückte näher an < ukovâ ^^ >>
„Ich habe immer schon gern mit d ;r z
Nürnberg sehen wollen. " °

„ Vielleicht kann ich dort Vorsingen?
legte die-, , . .. MNie, der gern große Worte brauchte

Mine"

» Ml'

dem der Dichter den Drogisten letzl SM? xE
batte , lehnte sich an die Wand . »Mir
klar geworden '̂

, sagte er . „ Wir ffud
salsgemeinschaft, und was d ;r lstme n
Christiane, das geschieht uns allen . A M
uns nicht umsonst zusamtnengeflinoe » Da
wissen wir , daß es einen Weg »M
gibt, und daß ' wir ihn gehen werden-

(Fortsetzung folgt)
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belm- Paul , der Nachbar , der an unseren
Gerten grenzt, und dessen Kälber im Sommer
aern die Rosen vorn an unserem Zaune fressen,
hat 's mit dem Wasser". Das ist ein altes

Heiden . Sonnabend vor vierzehn Tagen aber
wurdees ganz schlimm . Er wäre sehr gern
zumArzt gefahren , bloß seine Pferde waren
draußen in den Rüben ; man konnte sie in den
wenigen guten Tagen doch nicht aus der Arbeit
reißen . So blieb es bis zum Sonntage. Sonn-
mgmorgen telephonierte er, ob nicht der Doktor
raüskommenkönnte, er hielte es nicht mehr

Der Doktor — ach Gott ! der hat ein großes
Lazarett mit Kranken und Verwundeten , und
seinen Wagen haben sie ja wohl schon nach
Frankreich mitgenommen . Nein , komnzen könnte
er nicht ; er würde aber auf Helm -Paul warten,
mittags zwischen zwölf und eins.

Helm-Paul stand den Vormittag schon recht
niederträchtige Schmerzen aus ; er hatte an
seinem Ort mehr Ruhe . Reinfahren aber, beide
Pferde aus dem Stalle ziehen , mochte er nicht.
Sie hatten genug vom Rübenfahren . Aber da
war das fünfte , die alte Stute , die' er nicht
mehr aus den Acker hatte mitgehen lassen , auf
der ritt er nach Goldberg , der alte Rathenower
Husar — ein Mann von eben 75 Jahren , mit
einem höllischen Schmerz im Leib — er ritt
aber gerade wie ein Junger . Das würde sich
Helm -Paul einmal nicht nachsagen lassen , daß
er schlecht geritten , und wenn der Leib ihm
dröhnte.

Und so ist er am Sonntage vor vierzehn
Tagen in den Tod geritten . Denn als er rein-
kam, mußte der Doktor noch am nämlichen Tage
schneiden . Dann schleppte er noch zehn Tage.
Am Freitag riesen sie an , da hatte er die
Schwestern fragen lassen , wie weit sie wären.
Und wenn sie die Rüben alle in den Mieten
hätten , da möchte der Fritz , sein Sohn , am
selben Tage einmal zu ihm kommen .

'
Es paßte nicht gut ; es hatte die Nacht bis

in den späten Morgen herein geregnet , und aus
dem Regen wurde Glatteis — und die Pferde
waren nicht scharf gemacht. Er mutzte sich eben
gedulden und mit seinem Sterben noch ein
bissel warten . Da wartete er auch. Erwartete
bis zum Sonnabend zu Mittag . Wäre es nicht
geworden und hätte der Tod ihn etwa über¬
eilt , so hatte er notfalls auch den Schwestern
jm Krankenhaus Bescheid gesagt , — bloß sie
verstanden ihn nicht und brachten die Dinge
alle,durcheinander. Drum war es gut , daß ihn
der Fritz noch antraf , noch bei Hellem Geiste traf.
Denn wissen kann man das nie ; am Vor¬

mittag war Dreibock- Wilhelm dagewesen , der
alte Schulfreund , und der hatte ihm zum Gruß
gefragt : — Na , Paul , kennst du einen Menschen
noch? Wer bin ich denn zum Beispiel ? " Nu
freilich kannte er ihn noch. Gut aber war es
doch, daß Fritz noch kam. Der saß am Berte
nieder , und dann gab ihm Helm - Paul alles
aus . „ Wenn Schaefer den Sarg macht, — er soll
ihn von unseren Brettern machen. Es stehen im
Wagenschuppen welche ; von denen gibst du ihm
das Nötige . Sie sind vom Wolfsbaum draußen,
den ich l934 habe schmeißen lassen ." — Und er
versann sich einen Augenblick , weil er des
Wolfsbaums wiederum gedenken mußte ; es
war ein hübscher Baum gewesen , den man bis
aus eine Stunde sah ; sie hatten zum Vespern
alle gut in seinem breiten Schatten sitzenkönnen.
Doch es war keine Zeit , an diesem Morgen noch
dergleichen Gedanken nachzuhängen . „Zum
Fahren "

, bestellte er sich , „da nehmt ihr keine
Pferde aus dem Dorfe " — (denn es war immer
so , daß einer von den Bauern vor den Leichen¬
wagen spannte , und das ging reihum , wie sie
nacheinander wohnten bis zum Hein ) — „ver¬
stehst du , Fritz ? Mich sollen unsere Pferde auf
den Kirchhofs schassen. Nehmt aber nicht den
Ptlgersdorfer ! Nehmt die beides Braunen,
Fritz ! Du weißt 's ja , daß der Ptlgersdorfer
wild wird , wenn die Glocken läuten . Und das
Geschirr legt gut auf , daß mir keine Dummheit
wird beim Fahren . Weißt du , wo 's hängt ? —

~ Ich möchte das mit den kupfernen Beschlägen
haben ." So ordnete er alles an , und wie er
gerade fertig war mit allem , und Fritz gab ihm
die Hand , daß es so werden würde , wie 's der
Vater haben ' wollte , da kam noch Preußler-
Wilhelm rein . Der wußte von nichts ) der hatte
es bloß vorhin im „ Goldenen Stern " erzählen
hören , daß Helm -Paul krank wäre , und da
wollte er ihm einen schönen guten Morgen
sagen . Wie er hereinkam , merkte er freilich bald,
was war . Die beiden alten Gesellen brauchten
einander auch nichts weiter vorzumachen . Er saß
am Bette , neben Fritzen , und nach einem
Weilchen nickte ihm Helm -Paul zu : „ Gelt , Wil¬
helm , du und ich , wir waren doch zwei rechte
Kerle ."

Wie Preutzler dann gehen wollte , denn die
beiden hatten Wohl noch allerhand zu reden , da
lächelte Helm -Paul , und er winkte ihn näher,
mit der Hand . „Du , Wilhelm "

, so flüsterte er
mit einem heiseren , dürren Munde , Wilhelm,
ich bin nach hierher geritten . Kannst es glauben!
Ein alter Husar , der rettet dem Tode gerade¬
aus in die — in die —" Und legte sich auf die
Seite . Denn da hatte ihn der Tod.

^ vis klotnsciibsm
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Leid war im Hause des . Bauern Schulte . Die
Bäuerin war gestorben . Der Bauer ging schwer,
mit hängenden Schultern.

Der Tod war in der Nachbarschaft angesagt
worden, auch , beim Rotnachbar nebenan , dem
Bauer Enneper . Aber der würde seine Ohren
itelshalten. War ihm auch kaum zu verdenken.
Denn Todfeindschaft Wat seit einigen Jahren
zwischen ihm und dem da drüben ! Da ging
um Gruß mehr hin und her ; sie sahen anein¬
ander vorbei , als sei da Luft . Diese Nicht¬
achtung war den beiden eine Lust, die sie sich
nicht nehmen ließen . Und sie wußten doch, daß
U zerrissen war als eine gute Nachbar¬
schaft. Der Schulte ging mit schweren Schritten

der Diele auf und ab . Gewiß , er konnte
nichts erwarten , — aber immerhin . . . Wer
Ms , eht ? Wer tat die notwendigen Gänge und
!W dre Vorbereitungen zur Beerdigung ? Das

wäre Pflicht und Recht des Notnachbarn
gewesen , eine selbstverständliche , eins Be¬
zeugung der nachbarlichen Verbundenheit , die
Anuerngesetz fordert . Aber dieses Bauerngesetzuanen sie beide in den Schmutz getreten , und

war jetzt ein Nichts!
„ O,

w Was ? grübelt der Bauer . Er macht eine
yandbewegung , als werfe er einen dummen
^ ,a " ken zu Boden . — Gerade will er ins
paus rufen , daß die Magd ins Dorf laufe , da
st„

i ein Schatten in den Dieleneingang : Der
uueper steht da mit seiner Frau.

Augenblick schauen sich die beiden
likk ?*" wortlos an , heben dann die Hand , als
o,,k -ch ^ an den Mützenrand . Die Frau geht
» ch . ,ch Bauer zu : „Wir sind euer Notnachbar,

chlch^ aad wollen tun , was da zu tun ist."
Schulte ist noch wortlos : er reicht denkwixO nocy woriws : er reicyr oen

bmch - w Hand und führt sie ins Haus . Nun
ii» chchw . die Verantwortung . Der Schulte setztew abseits und sagte nur Ja zu allem , was^ Wag , wurde,
am ch Aliend kam sein Junge , der Verwalter
das mchchbenachbarten Gutshofe war . Und
den von drüben kam auch aus Stun-
ch-n ! Re icher ^ helfen . — Ach ja , das Min-

Aber das war ja jetzt alles dahin ! Da¬mit ^ .7 » . war ia letzt aues oamni Lm-
iwtt M der Junge absinden . — Herr-
selkiü ^ ch" doch eine Hilfe käme ! Wenn er
un^ öchge und die letzten Jahre ausstriche
in >,i» beiden einander zuführte , daß sie sich
der « „ ch'chen schauen müßten ? . Aber da ging
sein steif und hart : tat , was da
nacb >>„^ch .? er Ordnung und dem Herkommen

So
"
i? ben Schulte , sah er kaum an.

, Mgen die

blie
Sti,

lebe
"' ^

Te^ ^ i ^
wurden .

'
ünd da fand er auch den

wurbo iO ^Ä die drei Tage hin . Die Tote
iieid blieb überleben . Sie ging . unch das

Ub Stille
"" '' " " ' " ' '

l»i,̂ .baß es lauschte den Stimmen , die da

und und der Zchulte saß m EinsamkeitSUlle . Uber die rührte an sein störrig

>iUnc,en
'^ " ^ u dem Wunschgärtlein fernes

dann >n
'
i ^ s^ i mit Erstaunen anfangs und

gebliib. , Mmden . daß da alles lustig weiter
Aber rechte ohne sein Zutun.

Noch Enneper hrachte er nicht Gruß,
wie Der hatte wieder blinde Augen
Et wj/I ^' .Die Notnachbarschast hatte er er-

^ es seine Pflicht war , dann aber hatte

er sich wieder mit der frostigen Abwehr seines
Grolls gepanzert.

Doch der Jungs ließ dem Schulte keine Ruhe
mehr , also daß der ihm schließlich grob ansuhr:
„Da schick ihm doch den Kreiwcrber ins Haus
oder Hab einen Mut und tritt selber vor ihm !"

„Daß er mich achtkantig hinauswirft , ehe ich
mein Wort angebracht ? Denn er wützt, worum
es ging ! Ihr müßt gehen , Vater , Ihr seid der
Notnachbar ! "

„ So meinst du das ? , sagte der Alte und ließ
das Wort in sich wachsen . Als es dann reis
war , faßte er sich ein Herz und ging eines
Sonntagsmorgens durch das offene Tor auf den
Nachbarhof.

Der Enneper sah ihn kommen . Er stellte sich
stur hin.

„Da bin ich und will euch helfen . Ein Ver-
spruch verlangt rüstige Hände , daß da alles
sauber sek in Hof und Stallung !"

Der Enneper sah ihn mit ärgerlichem Er¬
staunen an . „ Was schwätzt ihr da ?"

„ Also , Wenns nicht wahr ist, da kann ich ja
wieder gehen ! Aber alle Welt sagts !" '

„Und wenn schon, was geht 's Euch an !"

„O , nun , ich mein , ich btn immerhin der
Notnachbar , und . . ."

„ Nun geht aber , Schulte !" Der Zorn flammt
dem Bauer ins Gesicht.

Der Schulte läßt sich nicht irre machen. „Und
ein Reicher soll 's sein , und da mein ich doch . . ."

„ Hektor !"
Da bricht auch der Zorn in dem Schulte auf:

„Hab ich euch etwa mit dem Hunde gehetzt, als
ihr zu mir kamt? "

„ Da stand ich in meinem Recht !"

„Wie ich jetzt in meiner Pflicht "
, und darum

sag ich euch: „Ihr verliert eure Erde , als sei sie
ein Katzendreck."

Da stöhnt der Bauer aus : „Ich schlag euch
tot !"

„ Und euer Name verweht wie Rauch ."

„ Was haut ihr mir das ins Gesicht! Weiß
das ohne Euch und trag schwer genug daran !"

„Drum komm ich eben , Nachbar , daß ich rat
und helf , wie ich mutz !"

^ -
„Da nutzt keine Sorg und kein Rat !" Das

klang schon säst wie eine Bitte.
„ Nutzt doch mein Rat ! Ich meine , Eure Erde

braucht nicht zu verkommen ; da könnt ein Erb-
bof sein !"

„ Wollt ihr mir etwa die fünf Morgen ver¬
kaufen , die mir fehlen ? — Da wollt ich e.uchem
Danke sagen , wie ihr noch keins gehört . " .

„ Nachher, Enneper !"
Dem Enneper zittern Herz und Hände . Er

schaut den Schulte wunderlich an . Seine Knte
beben ; er muß sich auf eine Wagendeichsel setzen.

„ Versteht ihr denn nicht? " reißt ihn der
Schulte aus seinen Zweifeln . „ Meine Aeckerund
die eurigen . . . und mein Junge und euer
Mädel . / . " .

Da springt der Bauer auf ; mit Gewalt reiß,
er sich aus einer schwächlichen Rührung . Er
steht bolzengerade . „ Was ich dazu sag ? " — Er
wendet sich , ruft ins Haus : „ Minchen ! Da
lauf mal hinüber zu dem Fritz ; er soll mal Her¬
kommen ; ich hätt was zu bereden mit ihm !"

Das behält man besser für sich
Ein Kapttei 00m Umgang m >t Gästen

Wie in manchen anderen uns früher selbst¬
verständlichen Annehmlichkeiten des Lebens sind
wir heute auch, was die Geselligkeit angeht,
genügsam geworden und freuen uns auf jede
Einladung . Es ist so erfrischend , einmal wieder
gemütlich mit guten Freunden zusammenzu-
sttzen und sich frei von jeder eigenen Verpflich¬
tung der Behaglichkeit emes freundlichen Heims
zu überlassen . Wer wird dabei sich m jetziger
Zeit , wo die meisten Hausfrauen ihren Haus¬
halt allein oder doch mit sehr geringer Hilfe
besorgen und oft nur mit Mühe ihre Arbeit
schassen, in 'einem solchen Hause kritisch Um¬
sehen ? Sicherlich nicht einer von den Gästen,
die da in angeregtem Gespräch zusammensitzen.
Man freut sich der schönen, über den Alltag
hinaushebenden Stunde und nimmt gern und
dankbar , was geboten wird , ohne zu vergleichen
oder gar zu kritisieren

Schon , daß yran einmal zwischen anderen
Wänden sitzt , von ungewohntem Geschirr ißt,-
daß ein jeder sich Mühe gibt , das seintge zur
Unterhaltung berzutragen , hat einen so er¬
frischenden Reiz , daß wir uns in den wenigen
Stunden wirklich beschwingt und frei von allem
Druck der Zeit fühlen und sie voll auskosten
möchten.

Leider aber nehmen die Gastgeber ihren
Gästen von einer solchen Behaglichkeit häufig
ungewollt das beste. Gewiß , als die Gäste sich
in angenehmer Erwartung der netten Stunden
sorglos auf den Abend vorbereiteten , war die
Hausfrau noch in voller Tätigkeit , um mit
ihrem Heim Ehre einzulegen und es den Ge¬
ladenen bei sich recht angenehm zu machen.
Vielleicht trat auch im letzten Augenblick noch
irgendem Mißgeschick ein , so daß nun doch
nicht alles so ausfiel , wie man es sich gedacht
hatte . Mutz die Frau des Hauses diese kleine
Enttäuschung nun aber mit an den Gästetisch
nehmen und unter vielen Entschuldigungen

ausführlich erzählen ? In den meisten Fällen
werden die Gäste noch gar nicht entdeckt haben,
daß hier etwas nicht stimmt , baß vielleicht ein
erst kürzlich zerbrochenes Geschirr nicht neu be¬
schafft werden konnte und nun ein nicht¬
passendes Stück unter das Porzellan geraten
ist, daß man Papier - statt Stofsservietten auf-
legen mußte , daß der Teppich nicht mehr der
neueste ist und was derartige Nebensächlich¬
keiten mehr sind , die einen ohnehin schon ner¬
vösen Gastgeber an solchen Abenden besonders
zu stören pflegen , während sie von den Gästen
zumeist überhaupt nicht bemerkt worden wären,
wenn man sie nicht besönders darauf An¬
gewiesen hätte.

Völlig abwegig ist eS auch, sich ständig
kummervoll wegen der kriegsmäßigen Be¬
wirtung zu entschuldigen , etwa daß der Tee
nicht mehr „echt

" und das Gebäck nicht mehr
so gut wie früher ist, oder daß es nicht möglich
war , das eine oder andere zu beschaffen , woraus
die Gäste dann nichts anderes zu tun haben,
als ihre Gastgeber zu trösten und mit der Ver¬
sicherung zu beruhigen , sie fänden alles wunder¬
bar . Gar zu leicht wird bei solchen, an den
kleinen Schwierigkeiten des Tages klebenden
Gesprächen aber die ganze Stimmung ver¬
dorben . Allzu leicht beginnen dann auch die
Gäste ihre Nöte auszupacken , und statt daß der
Abend die beabsichtigte Anregung und Er¬
heiterung bringt , steht man wieder mitten in
den Sorgen des Alltags drin , die man doch
einmal hinter sich lassen wollte.

„ Wenn jemand tut , was er kann , kann er
nicht mehr tun als er tut "

, sagt Fritz Reuter.
Wenn man seine Gaste mit Herzlichkeit .auf¬
nimmt , sind klagende Betrachtungen und Ent¬
schuldigungen , daß man sich nach der Decke
strecken mutz, vollkommen überflüssig und ver¬
gällen Gästen und Gästgebern nur das in
heutiger Zeit ohnehin seltene Beisammensein.

Textilschau des Frühlings
Neue modische Möalichke ten für die Frau

Ich möchte es 'jeder deutschen Frau wünschen,
in diesen Lagen und Wochen einmal durch eine
der großen Textilschauen wandern zu können,
die vorahnend wie der Frühling zur Zeit
durchs Land gehen . Märkte und Modehäuser-
rühren sich allenthalben und schütten das Füll¬
horn der Reichhaltigkeit ihrer neu/n Garderoben
vor unseren Augen aus . Was gibt es da alles
zu sehen!

Zellwolle und Kunstseide beherrschen den
Markt . Es hat fast den Anschein , als über¬
flügelten sie die guten alten , man möchte fast
sagen die „klassischen" Stoffe in aller Zukunft
ganz und gar . Das Dirndlmuster ist Mode
dabei geworden und wird den Sommer be¬
herrschen. Daneben laufen die Kleider im
Empire und die Betonung der Linie „klar und
knapp"

, verbunden mit vielen Garnituren.
Vistra -Gxadona mit vielen Blüten wird einer

der Sommerstoffe sein , die schon im Frühling
den Anlauf nehmen , zur großen Mode zu
werden.

Die Taschen am Kleide sitzen fortan hoch.
Man säumt sie gern mit farbigen Stickereien
ein , und da die Röcke wieder recht kurz, jedoch
in welchen Glocken fallen , ist die erhöhte , dra¬
pierte Taille typisch für das neue Kleid.

Die Jäckchen der Kostüme liegen fortan eng
an , und bunte Blusen , selbst aus Spitze , lugen
meist -darunter hervor.

Wer eS seiner Figur zumuten darf , dem
stehen auch kurze Volants dicht rinter dem
Gürtel aus Hellen bedruckten Musselinen zur
Verfügung . Man mutz nur nicht gerade ängst¬
lich sein , auch einmal der Struktur eines
Stoffes von sich aus als Träger Rechnung zu
tragen . Dann fesselt sogar der immerhin etwas
schwere Satin - Cloquö den Blick der eitlen Nach¬
barin , oder es kokettiert das Kleid mit den
eleganten Bolero -Effekten hinüber zum schönen
Noppenstoff im lichten Braun oder im satten
Blau , im Sommergelb und im Meerlichtgrün.
Denn der Frühling und der Sommer , dem wir
erttgegenschreiten , bringt uns nach langer Ver¬
gessenheit endlich einmal den langentbehrten
Zauber wieder zurück: den Hellen Stoff und
die zarte Farbe , das weiträumige Ornament
und das zierliche Muster , die Lebhaftigkeit
einer frohen Frische , porös Leichtwärmendes,
Haltbares . Schönes und schließlich als ganz
neuartig den Piquö mit einem Wellenreltef.
Die Auswahl ist also überaus groß . Es wird
nur auf den Geschmack ankommen , das richtige
für sich auszuwählen.

Zu den ganz eleganten Stoffen der kom¬
menden Wochen bis in den hohen Sommer
hinein zählt man weiterhin alle Georgettes,
Gewebe mit ausliegenden Stickereien und mit
eleganten Chenille - Reliefs . Denn nicht mehr
die glatte , sondern die aufgelockerte Stoff¬
oberfläche bestimmt das Gesicht des neuen
Kleides . Deshalb erhalten auch die bedruckten

Wenn junge Mäbchen zu schnell wachsen

Mtra-Mod. U-kLSO? Mtra-Mod. V-? SW Ulka-Mod. S -kSSLO
Mtra-Lviuütt kkotds)

. . dann kommt es bisweilen vor , daß die Kleider nicht mehr
mitmachen wollen — oder können . Dann sind die Röcke plötz¬
lich alle viel zu kurz, die Kleider oben herum viel zu eng , und
was der Leiden mehr noch sind . Alsdann zeigt e^ sich, ob man
nicht nur modisch , sondern auch praktisch denken kann , ob man
genug Geschick hat , um solche Sachen wieder zu brauchbaren
Kleidungsstücken umzuarbeiten . — Vielleicht finden Sie hier
in dieser kleinen Modellairswahl die eise oder andere Lösung»
die Sie in ihrem Falle anwenden könne « . L

Kreppe einen ganz originellen Reiz . Sie locken
und leben in lichten Farben : sie leuchten vom
mattfetdenen Untergrund her , und selbst ein
knitterfester Leinenstosf wird seine bezaubernde
Wirkung nicht verfehlen . Er führt sich als
Flamme „Ulmia " ein und wird besonders im
Sportkostüm wirken.

Vistra -Mollan kann man kochen und waschen.
Der Schal aus Musselin knittert nicht mehr.
Eine neue hhdrophobrerte Faser verweigert so¬
gar , Wasser aufzunehmen : es perlt an ihr ab.
Das wird für manches Regenkostüm nicht un¬
willkommen sein.

Jedenfalls sind hundert Muster da , und alle
werden Freude erwecken; denn auch für unsere
Ktnderwelt hat sich der Markt sorgfältig vor¬
bereitet . Hier hält er . Karos und Streifen
bereit , geblümte Musseline für sonnige Tage,
griffige Ware für Sand und Strand , Kleid¬
sames und Unverwüstliches.

Zugleich gewährt jede moderne Textilschau
auch noch genügende Einblicke in die Hand-
arbettskunst . Hier treten die -sogenannten
Esfektgarne stark in den Vordergrund . Die
allgemeine Tendenz geht dabei dahin , Hand¬
arbeiten zukünftig nicht für Zierarbeiien zur
Ausschmückung des Raumes , also für Decken,
Gobelins und Kissen zu propagieren , sondern
auch zur Herstellung von Bekleidungsstücken,
wie beispielsweise Jacken , Jäckchen, Taschen,
Kappen , Gürteln , Handschuhen usw . - Dem¬
entsprechend tragen auch die verschiedenen
neuen Garne ' ihren besonderen Charakter.

Auch neue Handarbeitstechniken sind im An¬
marsch, sei es in Kreuzstich, in Halbstich, in
Kelim - oder in Filetarbeiten , auf dem Gebiet
der Stickerei in Lochstkch , Richelieu - oder in der
Plattstickerei . Besonders reizvoll wird als eine
Neuheit eine Stickerei auf Damastdecken aus
Kunstseide gefallen , bei der die Stickerei das
Damastmuster wirkungsvoll unterstützen hilft.

Das Gebiet Wäsche will da , wo sich alles in
Neuheiten ergeht , natürlich auch nicht rück¬
ständig bleiben . Es gibt auch hier in gewirkter
wie in gewebter Ware mancherlei Nettes und
Hocherfreuliches . Die Neuheiten ergehen sich
hierbei allerdings weniger auf dem Gebiete
der Stoffart — man hält sich hier überwiegend
an das klassische Karomuster — als vielmehr
in der Ausmusterung der Bezugstoffe , für die
seit Jahren Kunstseide in einer Qualität ver¬
wendet wird , die nicht nur kühl, warm und
daunendicht rst, sondern in der Qualität und
Haltbarkeit die früher verwendeten Stoffe
wett übertrifft . Ko.
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Stadtkasse
Oldenburg, den 14 . März 1948

KsMttMÄM MMSMKS
Die fällig gewesenen

Schulgelder für die Cäcilienschule, Mittelschulen, Handelsschulen,
Berufsschulen und Jugendmusikschulefür März 1942

Straßen- und Kanal-Anliegerbeiträge1
Zinsen und Abträge - Marz-Rate

sind liebst Verzugszuschlag nunmehr zur Vermeidung der zwangsweisen
Beitreibung bis zum 21 . März 1942 zu entrichten.

Das - aus Anlatz des Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche unter
dem Viehbestands des Landwirts August B a k e nh u s, Wildenlohs¬
damm 141 , gebildete Sperrgebiet wird mit sofortiger Wirkung auf¬
gehoben.

Oldenburg, den 10 . März 1942
Der Oberbürgermeister. Polizei amt . I . A.: Köhnke.

FökWMl OßIshWch verkauft:
I. Am Dienstag , dem 17 . März 1942 , 14 Uhr, in Wittes Wirtschaft

in Immer aus dem Forstort Stühe
Nr. 261 - 416 , 477 - 490 , 1031 - 1141

13 km Eichen , Werk - und Pfahlholz.
140 km Kiefern, Sägestücke , Balken und Sparren.

17 km Fichten, Balken und Sparren. ^
1255 Stück Fichten , Derbholzstangen, Letterbäume, Gerüststangen,

Vorzügen
"
«», Verkaufstage von 10—13 Uhr vom Birkenbaume am

öffentlichen Wegebaus.
II . Am Donnerstag , dem 19 . März 1942 , 14 Uhr , in Strackerjans Wirt¬

schaft in Dingstede aus dem Revier Hatten. Forstorte Dingsteder
Holz, Dingsteder Gehege, Hornmoor und Horn

Nr. S2—67 , 288 — 410 , 855 — 952 , autzer Brennholz
100 km Eichen , Stellmacher- , Werk - und Pfahlholz.
8 / Wägestücke, Balken und Sparren.

5 km Lärchen , VfaSlholz, Bauholz.
S km Fichten und Lärchen , Derb- und Reiserholzstangen

-Vorzeigen am VerkaufStage von 9 .30- 13 Uhr von der Schmiedes
am Forftort Horn aus.

III . Am Freitag, dem 20 . MSrz
"

l942^ 14 Uhr, in der Wirtschaft Ernst
Strackerjan in Vielstedt aus dem Revier Retherholz, Forstorte
Sandersfelder Fuhrenkamp und Feldmoor

Nr. 1-7- 256 , autzer Brennholz ,
134 km Kiesern , leichte Sägestücke , Balken, Sparren und sonstiges

Bauholz.
14 km Weymouthskiefern, Sägestücke.
32 km Kiefern, Derb- und Reiserholzstangen.

Vorzeigen am Verkausstage von,10 — 13 Uhr von der Wirtschaft
'
ÄcsensaE

"
?«

^fÄher
^

mutz jetzt sämtliches Holz tm Verlaus
- bar bezahlt werden.
Forstamt Hasbruch, den 13 . März 1942 _
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« ZOES MKMMASKÄ
Sonntag Lätare, de» 15. März 1942

Ohmstede . 9 .30 Uhr KinderleSre; 1Ü Uhr Pastor Bruns ; 11 Uhr Kirche
^ - Freitag, 19 .ZÜ Uhr , Passtonsbrbelstuttdein der Pastorei.für Kinder.

_ » _ . .
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Gesucht zum 1 . April 1942 eine
tüchtige Hausgehilfin

und ein junges Mädchen
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Olga Dsokevlio » a
Otto Oebiikr

Hans Snokerinann
Dranül Stark

Sans 8iii » e

WUZW MW »«

oder junge Frau für halbe Tage
im 2aden.

Bäckerei Ludwig Harms,
Haarenstratze. _

Freundliches junges Mädel
gesucht , das Lust hat. iM Photo
atelier milzuhelfen.

Atelier . A . Hetzer, . . .
Oldenburg (Oldb) ,
Ulmensttane 9 , Telephon 3685.

Älleinstehd. Geschäftsfrau sucht
für gepflegten Etagenhaushalt
zum 1 . April oder früher

zuverlässige Wirkst
Frau Ella

tschasterin.
o— — u Wertens,

_ Peterstraße 31.
Mr Oberbützermeifter . _

Oldenburg, den IS- 3- IM.
Für die Reinigung der Schulen
und Verwaltungsgebflude

mehrere weibliche Hilfskräfte
gesucht . Meldung umgehend im
Rathaus , Zimmer 12.

Frau gesucht,
die nach Ostern berm gründlich
Reimnachen (Etagchaushst hüft.
Angebote unter E V 225 Ge¬
schäftsstelle Oldenb . Nachrichten.

für Privathaushalt ohne Land
gesucht.

H . Ostermann, ^
Großenkneten, Bahnhöfsiratze,
Telephon Ahlhorn 16,

Suche für meinen Geschäfts
Haushalt auf dem Lande em
selbständiges

junges Mädchen
bei Familienanschluß. ^ ^ „Emil Wessels , Oldenvrok-

Mittelort über Brake i . O.
Weibliche Bürokraft

von reichsgesetzlicher Kranken¬
kasse auf sofort gesucht . Nach
Einarbeitung selbständg. Tätig¬
keit . Vergütung nach TO A. An¬
gebote uni . E W 226 Geschäfts-
stelle Oldrnbürge" Nachrichten

Haushälterin
"

gesucht auf sofort oder 1 . Fun,
für größere Landwirtschaft m
der Wesermarsch Angebote un-
ter E O 219 Olobg. Nachrichten.

Hausangestellte nach Berlin ^
für Geschäftshaushatt gesucht.
Bewerberinnen müssen gesund
und schulfrei sein und radfahlen
können.

Milch - , Butter - und
Kolonialwarengeschäft
Bernhard Ehlert , Berlin-

Gesucht für städtischen Haushalt
aus dem Lande ein

Lehrfränlein
für den Verkauf von Stoffen
und Modewaren zum Frühiahr
dieses Jahres gesucht . Jungen
Mädchen , die für den aussichts¬
reichen Verkäuferinnenberuf in¬
teressiert sind , wird in unserem
Stosshaus Gelegenheit geboten,
sich gründlich auszubilden . Wir
bitten um persönliche Bewer¬
bung unter Vorlage eines Hand
geschriebenen Lebenslaufes.

. Stoffhaus Klaute L Peine,
Oldenburg ( Oldv) .
Heiligengeistwall1.

Bei der LandesbauernschaftWe
ser -Ems sind folgende Stellen
zu besetzen:
1 . Die Stelle einer

Heimleiterin
für die Webschule der Landes
vauernschaft Wefer -Ems in
Cloppenburg. Dieselbe mutz
fähig fein, einer Küche , wo
etwa 14 Personen betreut
werden müssen , vorzustehen
und mutz autzerdcm die Heim¬
abende mit den Wevschüle-
rtnnen durchführen können.
Die Bezahlung erfolgt nach
Vergütungsgruppe vli TO Ä.

2. Die Stelle einer ländlichen
Wirtschafterin

bei der Landfrauenschule der
Lünd.bauernfchaft Weser -Gms
in Neuenburg zum 1 . 5 . 1942.
Die Bezahlung erfolgt nach
TO A.

Bewerbungen sind zu richten an _
Landesbauernschast Weser-Ems , Gegen Hilfeleistungfreies Woy
Verwaltungsamt — Personal - - -
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Gut möbliertes Zimmer, mög¬
lichst Zentralheizung, Stadt¬
mitte, von Danermieter gesucht.
Angeboteunter L 471 Annahme
stelle Lange Stratze 90. _
Gin oder zwei möblierte oder
teilmöblierte Zimmer mit Hei
zung (evtl, etwas Küchenbe¬
nutzung) von Dame gesucht . An
geböte unter E T 223 Olden-
vurger Nachrichten.
Beamter des gehobenenDienstes
sucht 2X>—Z- Zimmer- Wohnung.
Angeboteunter L 467 Annahme-
stelie Lange Stratze 90.
Lehrer (Danermieter) sucht für
bald gut möbliertes Zimmer,
Möglichst Wohn- und Schlaf¬
zimmer, in ruhigem Sause. An-

evote unter L 431 Annahme
stelle Lange Straße 96.
Suche zum 1 . April 1942 mö-
bliertes Zimmer für ältere ver¬
heiratete Dame, evtl, mit Kü¬
chenbenutzung . Angebote mit
Preisangabe unter E U 224 Ol¬
denburger Nachrichten.

Fahrzeuge
Ankauf gebrauchter Kraftfahr¬
zeuge . Grötzes Ersatzteillager.
Autoverwertung Degen. Stau 70
Telephon 4643.

und nähere Auskunft
Nadorster Stratze 170.

AMmerländerin sucht fm sofort
nnderliebe

Hausgehilfin
bei drei Kindern, 1 , 2 und 9
Jahre , für Siedlungshaus in
Berliner Vorstadt.
Frau Professor Lehmann
geb . Siems , Berlin -Tempelhof,
Paradestratze 27.

Pslichtjahrmädchen gesucht .
'

Gerh. Tiers , Heidkamp
bei Metjendo

abteilung — , Oldenburg i. O .,
MarSlatoursttatze 2.

Aufwartung
gesucht für meine Praxisräume,
evtl, nur dreimal wöchentlich.

Henny Marks , Hauptstr. 311.
Gesucht für gepflegten Etagen-
hausyalt

Dretvierteltaghilfe
oder Berufsfchulmävchen.

Haarenufer 29.
Kinderliebe, zuverlässige Hans-
gehilfin oder HalbtagShilfe gef.

vr . Westerhoff, Ratsherr-
Schulze-Stratze 1711.

Laufbursche,
Arbeiter (jüngerer) , für sofort
oder später gesucht.

Heinr. MVrecht,
Knrzwarengroßhandlung,
Bloyerfelder Stratze 19.

Ate sucht für In - und Ausländ
Wachposten

unter günstigsten Bedingungen.
Schriftliche Bewerbung an den

Bielefelder Heimschutz,
Bielefeld._ ^

SchulentlassenerJungarbeiter
gesucht.

GeschSftSbücherfabrtk
Ad . Esstch L Co . , Westerstr.

lchlosterlehrling gesuchi
W. Schumacher , Schlossermstr .,
vorm. Fr . Reinecke , Bergstr. 4.

nen für alleinstehende Frau.
Zwei kleine Zimmer mit Hei¬
zung und Flur mit Kochgelegen¬
heit . Angebote unter E Z 227
Oldenburger Nachrichten.

Stellengesuche
Suche für meine 15jährige Toch¬
ter , sehr kinderlieb, zum 15.
April oder 1 . Mai Pslichtjahr-
stelle aus dem Lande. Angebote
unter E S 222 Old. Nachrichten.

Penfione«
Kaufmannslehrling sucht ein¬
fache Pension und Ausnahme in
gutem Hause für die Dauer der
Lehrzeit. Angebote unter F C
230 Oldenburger Nachrichten.

Unterricht
Wer erteilt jungem, deutsch-
sprechendem , gebildetem Hol¬
länder deutschen Sprachunter¬
richt ? Angeboteunter L 455 An-
nahmeste lle Lange Stratze 90.

Geldmarkt
5000 RM auf Stadthypothek ge¬
sucht. Angebote unter F B 229
Oldenburger Nachrichten.

Lehrlinge
für unsere Matzschneiderei zu
Ostern, evtl, später gesucht.

Bamberger L Theophil,
Gaststratze 24.

Kleidung

sucht . Angebote unter F A 228
Oldenburger Nachrichten.

Tausch
Neue Pumps , schwarzes Wild¬
leder mit Ledersohlen, Gröhe 36

BeLschiedenes
WSschenamen . Fraatz, Nadorster
Stratze 51.
Alte Lampenschirmewerden neu
bezogen Melkbrink55 (Konsum) .
Feldpostkartvns in allen Grützen.
Papier -Onken.
Nadto-Utecht , Heiligengeistwall1,
Ruf 2817. Reparaturwerkstatt
Kurwickstratze 5.
Schirmreparaturen preiswert.
Montags geschlossen. Rauch,
Nadorster Stratze 40.
Aitgoldund Silber lauft Ludwig,
Lange Stratze 10 (A . 13150) .
Wochenendwagen, gut erhalten,
zu kaufen gesucht . Grdtzkopf,
Dragonerstr. 39, Fernruf 5369.
Zu kaufen gesucht gut erhaltener
Gasbadeofen. Petersträtze 31 Pt.
Linksherd zu verkaufen. 25 RM.
Blohsrfelder Stratze 242.
Luftgewehr zu verkaufen. 10
RM . Siefken, Molikestrcme 5.
Zu kaufen gesucht gut erhaltenes
Akkordeon oder Handharmonika.
Angebote- unter L 465 Annahme¬
stelle Lange Stratze 90.
Briefmarkensammlungsowie ein-
zelne Marken von Mtdeutsch-
land , Kolonien usw. zu kaufen
gesucht . Angebote unter H Z 602
Oldenburger Nachrichten .
Zu verkaufen Sühlemann , das
Tischlerhandwerk, Ganzleinen,
mit Abbildungen (neu) , Grund¬
lagen des deutschen Tischler-
Handwerkes , Ganzleinen, mit
Abbildungen (neu) , zusammen
40 RM . NachzufragenGeschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten

Möchten Sie heiraten?
Rechtsanwalt in guten Verhält¬
nissen sucht feinsinnige, gebil¬
dete Lebensgefährtin, mwa 18
bis 28 Jahre alt . Näheres unter
O 315 dch. Briefbund Lreuhels,
Geschäftsstelle Hamburg 41,
Schließfach 4416.
Reichsbahnbeamter, ideal den¬
kend , möchte mit lebensbejahen¬
dem, frischem Mädel von 18 bis
28 Jahren harmonisches Ehe¬
glück aufbauen. Näheres unter
O 315 dch. Briefbund Treuhelf,
Geschäftsstelle Hamburg 41,
Schließfach 4416.

>Mkk emeumtSkst !) em - M!1 LM mu mol - mmn

Bei Schnupfen
tritt meist eine Verstopfung im Nasenrachenraum ein. Diese lästige
Erscheinung wird oft durch Klosterfrau - Schnupfpulver behoben, epemo
wie auch andere Beschwerden, die als Begleiter des Schnupfens auftreten.
Klosterfrau -Schnupfpulver wird aus wirksamen Heilkräutern von der
gleichen Firma hergestellt, die den bekannt guten Klosterfrau -Melmcin
seist erzeugt . , ,

Verlangen Sie Klosterfrau -Schnupfpulver in der nächstenApotheke
oder Drogerie . Originaldose zu 50 Psg. (Inhalt ca. 5 Gramm ) reiM
monatelang aus . da kleinste Mengen genügen.

Suche für meine Möbeltischlerei
zu Ostern einen

Lehrling.
Ludwig Engelmann, - - -- --
Cloppenburger Stratze 103. Lange Stratze 90.

Frau Helene Seedorf, Bremen
Meinkenstr. 13. Telephon 27685,
vermittelt seit 30 Jahren mit
gutem Erfolg Ehen in vor¬
nehmer und diskreter Form.
Sprechzeit jeden Sonnabend,
Sonntag und Montag. Auch
schriftliche Anfragen erbeten.
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